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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Donuerſtag den 24. December 


— —— — — zen — 


Die nächſte Nummer der Breslauer Zeitung erſcheint kommenden Montag. 

An die geehrten Zeitungsleſer. 782 

Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, ſo wie die der Schleſiſchen Chronik, 
werden un Be Pränumeration Een das nächſte Vierteljahr, oder = die Moe . ee en en ung 01 NUN 
ierteljahri mumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗Stempels, beträgt für be ter: - | > 
— — der verehrlichen Abonnenten, e Breslau te 39 ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 


‚einen Thaler und fieben und einen halben Silbergroſchen. Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 


Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 
Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, finder für Breslau ſtatt: 


In der Haupt⸗Expedition (Hertenſtraße Nr. 20). 


) 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Ma d Kom p. (Paradeplatz goldene Sonne). 
In der Buch⸗ und e 8 Hern 6. Weinhold (Albrechtsſtraße Nr. 58, im erſten Viertel vom Ringe). 
Im Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau (Ming, altes Rathhaus). 


In dem Verkaufslokal des 


In der Handlung des 


Die auswärtigen Intereſſenten beliebe 


Eee 


Herrn F. A. Hertel (Ohlauer Straße Nr. 56). 


C. A. Sym pher (Matthlasſtraße Nr. 17). 


Guſtav Krug (Schmietbebrücke Nr. 59). 
Karl Karnaſch (Stockgaſſe Nr. 18). 


Fife 


Sonnenberg (Reuſche⸗Straße Nr. 37). 
Guſe (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 5). 
Heinrich Kran iger (Carlsplatz Nr. 3). 


Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe ü 


stattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der 


die wohllöblichen Poſtaͤmter zu wenden. 


bannt ma ch u n x 


Goldarbeiters Herrn Karl Thiel (Ohlauerſtraße Nr. 16). 


Jodann Müller (Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße). 
Auguſt Tietze (Neumaikt Ni. 30, in der dell. 
A. M. Hoppe (Sand⸗ Straße im Fellerſchen Hauſe Nr. 12). 


Dreifaltigkeit). 


J. F. Stenzel (Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36). 


C. A. Jacob (Nikolai⸗Feraße Nr. 13 in der gelben Marie). 
Gottbold Eliaſon (Reuſcke Straße Nr. 12). 


n ſich an die ihnen zunächft gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 5 
der geehrten 3 gegründet worden, ſo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 


Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt⸗Expedition und auswartig an 
Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroschen. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


— —— ——— — —— — —— —vù—ü— — —̃ — — —6ꝑ m ä6—ꝓͤ1 
9 6) von der Expedltlon des Berlinet⸗Thores ab: durch] gen um 9 Uhr wurden die irdiſchen Ueberreſte des Ge: 
dle Seichelc Wellheim und Nicolat⸗Straße, Über | helmen Rathes v. Stägemann felerlichſt zur Gruft 


B / 

Am 2. Januar 1841 wird das hieſige Königl. Un⸗ 
ter⸗Steuer⸗Amt mit feinen ſämmtlichen dis herigen Ge: 
ſchäften aus feinem bisherigen Lokale, — Blücherplatz 

8 „ in das Eckhaus der Kupferſchmiede⸗ 
18 und Schmiedebrücke Nr. 55, genannt 
zur grünen Weintraube, verlegt werden. 

Die im § 10 des Regulatlos vom 29. November 
1825, zur Erhebung und Kontrole der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer in der Stodt Breslau bezeichneten Steuer⸗ 
ſtraßen verändern ſich, nach Maaßgabe dieſer Vrrlegung, 
von gedachtem Tage an innerhald der Stadt und von 
den Königlichen Thor⸗Expeditionen ab, in folgende, und 


war: 
3 von den Expeditionen des Trebnitzer⸗ und Oswit⸗ 
zer⸗Thores ab — ſobald nämlich letztere, welche 
jetzt für den in Rede ſtehenden Eingang geſpirrt 
it, demſelden wiederum geöffnet worden fein wird 
— über den Viehmarkt durch die Roſenthalerſtraße, 
über die Oderbrücke, durch die Oderſtraße, in die 
Kupferſchmiedeſtraße; 
von der Expedition des Hundsfelder⸗Thores ab: 
durch die Mattbiasftraße, und dann entweder: 
üder die Oderbrücke und Oderſtraße in die Kupfer⸗ 
3 die neue Junkern⸗ und Neue Sand⸗ 
ſtraße über den ea durch die Urſull⸗ 
net i miedebrüde ; 
— BER des Scheltniger⸗Thores, oder 
peditionen 
des ms ab: nach dem Dome, durch die 
Dom- und Nene Sandstraße, Über den Riterplotz, 
durch die Ürfurtmerftraße, in die Schmiedebrücke; 


4) von den Exp Marienauer⸗ und Oh⸗ 
lauer⸗Thores ab: er 5 lauer⸗ 
Straße, über wi die Kioferz und 2 


mirdebrüde; 
von den Expeditionen a Bohrauerz, 
j ee 2 Caniher⸗Tyores ab: die grade 
um ven 2 
niger- Straße über 3 durch die Schweld 


2 


— 


3) 


5 


— 


vide; ing, in dle e 


den Ring, in die Schmledebrücke. 
Breslau, den 21. Dezbr. 1840. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 


Steuer⸗ Direktor. 
N v. Bigeleben. 
Bitte. 


Die fo plötzlich und ſtreng eingetretene Kälte hat die 
Aufnahme einer ſo bedeutenden Zahl armer, unent: 
geltlih zu verpflegender Kranker, welche an äu⸗ 
ßeren Schäden leiden, in das ſtädtiſche Hospital zu 
Allerheiligen nothwendig gemacht, daß ſich die Verwal⸗ 
tung deſſelben wegen Beſchaff ung der zu Charple und Ver: 
bänden erforderlichen Leinewand abermals in Verlegen⸗ 
heit defindet. 

Wir richten daher an unſere Mitbürger und insbeſon⸗ 
dere an die wohlth igen Frauen Bresſau's, hiemit auch 
in dieſem Jabre die dringende Bitte: 

das Kranken: Hospital durch Zuwendung von 
alter Leinwand und Charple, wie ſchon früher, 
menſchenfreundlichſt recht bald unterſtützen zu 
wollen. 2 

Auch die kleinſten Gaben dleſer Art find willkom⸗ 
men und werden in jeder Zelt in der Schaffnerel 
des Hospitals dankdarlichſt angenommen. 

Breslau, den 15. December 1840, 
Die Direction des Kranken bospftals zu Allerhell'gen. 


Inland. 


Berlin, 21. Dez. Se. Maj. der König haben 
dem Erzherzoge Friedrich von Oeſterreſch Kal⸗ 


ſerl. Ho eit den Milltär⸗Verdienſt⸗Orden zu verleihen | 


geruht. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt iſt von 
Magdeburg bier wieder eingetroffen. 

Abgereift: Se. Exeellenz der Kalſerlich Ruſſiſche 
Generals Lieutenant A. Wilſon, nach Hamburg. 

Berlin, 21. Decbr. (Privatmitth.) Heut Mor: 


derſelden eingeräumt werden mußten. 


beftattet. Von allen Minifterien hatten ſich die höhern 
Beamten des Verſtorbenen eingefunden, ſo daß das Trau⸗ 
erhaus nicht alle Gäfte faſſen konnte, und einige Zim⸗ 
mer des gegenüberliegenden Mufeums zur Aufnahme 
Der König und 
die Prinzen hatten ihre Gallawagen, mit 8 und 6 ſtatt⸗ 
lichen Roſſen beſpannt, der Leiche folgen laſſen, der 
ſchönſte Beweis, wie hochgeachttt der Verewigte au 

bel Hofe war, Die bier aus den Jabren 1813, 14 
und 15 lebenden Freiwilligen degaden fi in corpore 
nach dem Sterbehauſe, um dem Dahingeſchledenen noch 
im Tode ihre Dankbarkelt zu erweifen, der fie in den 
Kriegsjahren durch feine Krlegslieder, ähnlich den Tyr⸗ 
täus, erheitert und ecmuthigt, und bei den Erinnerungs⸗ 
feſten mit ähnlichen Geſängen zum patrlotiſchen Froh⸗ 
ſinn geftimmt hatte. Diejenigen unter ihnen, welche 
mit dem erfeenen Kreuze geſchmückt find, legten einen 
Lorbeerkranz auf den Sarg und doden dann denſelben 
in den Leichenwagen.) worauf fie ſich zu Fuße dem 


Es fanden ſich unter dieſen Freiwilligen Geh. Räthe, 
Stabs⸗Offiziere, Kaufleute ꝛc. Dieſelben vertheilten ein 
Gedicht an die Trauer⸗Verſammlung, deſſen Verfaſ⸗ 
ſer F. Förſter iſt und welches, wie folgt, lautet: 

Der treue Sänger. i 
Der König rief: auf! und erwache 
Mein Volk, und ſchwinge dein Panter, 
Der Tag iſt da der heil'gen Rache, 
. Auch du, mein Sänger, folge mir. 
Mit uns ſind Gott und ſeine Schaaren, 
Begeiſt'rung führt uns in die Schlacht, 
Es ſoll der freche Feind erfahren 4 
Des Schwertes und des Liedes Macht. 


Der Sänger folgt in Sturmes 
Und lauter noch als Waffen fta 


Und lauter als Drometen ſchmettern 


Ertönt der deutſche fang. 
Der Feind verzagt 10 a u 

Der Adler ſinkt, der Kalſer fleht, 
Paris in ſeinen ſtolzen Mauern 

Vernimmt der Preußen Siegeslled. 


17 84 


7 


Leichenzuge anſchloſſen, der aus hunderten von Wagen 


gebildet wurde und ſich langſam die große Friedrichs: 


ſtraße entlang, zum Halleſchen Thore hinausbewegte, auf 


welchem Gottesacker die berühmteſten Staatsmänner be: 
erdigt wurden und wo jetzt auch der Mann rubt, wei⸗ 
cher als Verfaſſer des begeifietten Aufrufs im J. 1813 
und 15 gilt, der zuerſt eine Schaar von Freiwilligen 
gegen franzöſiſche Herrſchaft in Breslau verſammelte. 
— Die große Leichenfeterlichkeit Napoleons iſt, nach 
den Zeltungs nachrichten, in der größten Ruhe, aber mit 
dem wärmſten Enthuſiasmus vorübergegangen. 


gege „da die dabei möglichen Unruden für uns 
einen leicht hätten herbelführen können. Der Te⸗ 
legraph aber gab uns deshalb keine Nachricht, well er 
feit 8 Tagen wegen des in der obern Luftſchſchte ſtets 


vorhandenen Nebels außer Stand gefegt iſt, in feiner 
Weiſe zu aglren. Uns vorliegende Briefe aus Paris 
über trübe und rauhe Witterung klagen, welche viele 
katharraliſche Zufälle in Frankreichs Hauptſtadt erzeugt. 
Ja den letzten Tagen hereſchte dort ein fo dichter Me- 
del, daß man ſich in großer Nähe mitten am Tage nicht 
erkennen konnte. — Se. Majeſtät haben dem Fürſten 
Czartoryski bei feinem Hlerſein das Prädikat „Durch⸗ 
laucht“ zu erthellen geruht, welches ſonſt immer nur 
Reichsfürſten, oder ſolchen, die von lötztern herſtammen, 
zu Theil wird. — Wie verlautet, hat der Kong dem 
Hrn. von Bopen ein ſchönes Landhaus in der Um⸗ 
gegend von Sansſoucl geſchenkt, um den Verdlenſtvol⸗ 
len immer in Seiner Nähe zu haben. Der Ausbau 
deſſelben ſoll auf königliche Koſten geſchebhen. — Der 
Aufenthalt dis Hrn. Brockhaus, Redakteurs der Lelp⸗ 
ziger Allgem. Zeltung, fiel bier ſehr auf. Man glaubt, 
daß derſelde ſich über die Cenſur feiner Zeitung mit el⸗ 
nigen hochgeſtellten Männern beſprochen hat. — Mit 
nächſtem Sabre dürften wohl auch die Geſetze über 
das Verhältniß der Kirche zum Stagte publi⸗ 
zirt werden, welche in unſeren Miniſterſen jetzt emſig 
bearbeitet werden. Der Geh. Ob.⸗Juſtizrath Göſchel 
ſoll an der Spige der diesfälligen Prüfungs⸗Kommiſſion 
ſtehen. — Unter den vielen hier erſchlen enen Compoſi⸗ 
tionen des Beckerſchen Liedes verdient elne erwähnt 
zu werden, die erſt heute das Imprimatur erhalten hat, 
und wie ich höre, ſchon morgen in der Schleſingerſchen 
Muſikallenhandlung erſcheint. Herr Schleſinger hat 
nämlich die Erlaubniß erhalten, nach der Melodie des 
von Sr. hochſeligen Maj. Friedrich Wilhelm III. 
componirten preußiſchen Armee⸗Marſches das „Ste ſol⸗ 
len ihn nicht haben“ arrangiren zu laſſen. Muſikten⸗ 
ner halten dieſe Melodie von allen bekannten für eine 
der gelungenſten. f 
In dieſen Tagen iſt hier zum Andenken an den 
verftorbenen Profeſſor Eduard Gans eine milde 
Stiftung errichtet worden, an deren Spitze dle Profeſ⸗ 
foren Marheineke, Böckh, Heffter, Benary und der 
Bankier Joſeph Mendelsſohn ſtehen. Der Zweck iſt 
die Unterſtützung hülfsbedürftiger Studirender aller Con⸗ 
feffionen durch Stipendien, die jedoch nicht unter 50 
Tylr. betragen ſollen. Es wird für dieſe Stiftung 
außer in Deutſchland auch in Frankreich, Itallen und 
Polen ſubſeriblrt und jeder Beſtrag dankbar ange⸗ 


nommen. T > 
Po ſen, 15. Dezbr. Das Deftcht, das bei dem 


land ſchaftlichen Creditverein unſerer Provinz 


vor einiger Zeit entdeckt worden iſt, ſoll doch ſehr be⸗ 
bedeutend fein. Der eingezogene Rendant war zugleich 
Hauptogent der meiften auswärtigen Verſicherungs⸗An⸗ 
ſtalten für unſere Provinz; es ſollen aber den letzteren 
durch den Fall eines Rendanten keine Verluſte erwachſen. 
Ser anikt a L. Z.) 


Ki 


Und heimwärts zieh'n die Waffenbrüder, 

Victoria wird zum Siegspanier, 
Da ſpricht der König freundlich wieder: 

a Mein Sänger, ftelle dich zu mir, 

In heiligen Erinnerungen 

In . du des Volkes That, 

2 „Die Freiheit, die das Schwert errungen, 
5 Befeſt'ge treuer Männer Rath. 


„und ſollte je den Feind gelüſten 
„„Nach dem befreiten deutſchen Rhein, 
es wird dein Lied ſich wieder rüſten 
„Mit Muth im hellſten Waffenſchein. 
„Wenn Ftevler, die im Finstern ſchaffen, 
„ Bedrohten Freiheit, Recht und Licht, 
„Dann mit des Liedes ſcharfen Waffen 
5 3u fechten fei dir heil'ge Pflicht. 


Der Sänger, treu dem Herrn ergeben, 
Mit frohem Muth ſingt fort und fort, 
Will Frevelthat das Haupt erheben, 
Er mahnt, er ſtraft mit ſtrengem Wort. 
Gewiſſenszwang uns zu bereiten 
War die Verfinſterung bemüht, 
Doch für Gedankenfreiheit ſtreiten 
Der treue Sänger und ſein Lied. 


Der König ſenkt die Augen nieder, 
Zum ew'gen Schlaf das Haupt geneigt; 
Verſtummt ſers Sängers Lieder, 
Sein goldnes Sattenſpiel, es ſchweigt. 
„Dir war ich treu, mein Herr, ergeben. 
„Lebt wohl, ihr Freunde und ſeid wach! 
„Getreu im Tode, wie im geben 
„Dem Könige folgt der Sänger nach.“ 


* 
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Poſen, 21. Dezember. Durch verſchiedene Unglücks⸗ 
fälle haben im verfloſſenen Monat November 4 Perſonen 
ihr Leben eingebüßt. Ertrunken ſind außerdem 6 Perſo⸗ 
nen, 5 find todt auf den Landſtraßen gefunden worden 
und 7 haben ihrem Leben freiwillig ein Ende gemacht. — 
Wiederum find vier durch die Unvorſichtigkeit ihrer Eltern 
bei einem brennenden Kaminfeuer allein in den Stuben 
zurückgelaſſene Kinder verbrannt. — Durch verſchiedene 
Feuersbrünſte find 9 Wohnhäuſer, 7 Scheunen, 9 Ställe, 
1 Mühle, 1 Speicher und 1 Brauerei ein Raub der 
Flammen geworden. Am 18. wüthete ein ſtarker Sturm, 
welcher nicht nur in den Wäldern bedeutenden Schaden 
angerichtet, ſondern auch mehrere Dächer abgedeckt und 


— — 


Gebäude umgeriſſen hat; unter letzteren guch einen Schaaf⸗ 


fall auf dem herrſchaftlichen Vorwerke zu Radlin, durch 
deſſen Einſturz 150 Schagfe erſchlagen wurden. — Die 
Bewohner des platten Landes erfreuten ſich bei den ziem⸗ 
lich günſtigen Reſultaten der Erndte und bei den fortdau⸗ 
ernd guten Preifen des Getreides einer ziemlich forgenfreien 
Lage. Für die ärmere Klaſſe der Bevölkerung, beſonders 
in den kleineren Städten, wirkt dagegen der noch immer 
ſteigende Preis der Kartoffeln höchſt ungünſtig und muß 
ſich die Noth derſelben während des Winters noch mehr 
ſteigern, da die guten Spiritus⸗Preiſe die größeren Brenz 
nerei-Beſitzer zu einem möglichſt ſtarken Betrieb ihrer 
Brennereien und in denſelben zu einer noch größeren Con⸗ 
ſumtion von Kartoffeln, deren Ernte an ſich in dieſem 
Jahre ſehr gering ausgefallen iſt, bewogen. — Der 
Stand der Saaten iſt im Allgemeinen gut zu nennen, und 
nur in einigen Gegenden, namentlich den beſonders kalt⸗ 
gründigen, iſt durch die naßkalte Witterung der Wuchs 
der Pflanzen aufgehalten worden; doch iſt zu beſorgen, 
daß der ſtarke Froſt in den letzten Tagen den noch durch 
keine Schneedecke geſchützten Saaten geſchadet haben werde. 
Die Getreide⸗Zufuhr zu dem Markt war während des ver⸗ 
floſſenen Monats in Poſen ſehr lebhaft, und es iſt nichts 
unverkauft geblieben, wenn gleich das Geſchäft für den 
Kaufmann, beſonders beim Weizen, deſſen Preis etwas 
geſunken, eben keine günſtigen Ausſichten darbietet. Auch 
der Spiritus iſt von ſeinem ſehr hohen Preiſe etwas zu⸗ 
rückgegangen. — In Liſſa hat der ſeit einigen Jahren 
beſtehende Verein zur Bekleidung armer jüdiſcher Schüler 
28 ſolcher mit vollſtändiger Winterbekleidung verſehen und 
darauf eine Summe von 140 Rthlr. verwendet. — Die 
Zahl der Verbrechen hat allerdings in dieſem Monate zu⸗ 
genommen, jedoch nicht in einem beunruhigenden Grade; 
vielmehr lediglich in den Gränzen, in welchen in der Re⸗ 
gel bei eintretendem Winter die erhöhte Schwierigkeit des 


Erwerbes für die K r Handarbeiter die Sicherhei 
eee e eee 

Köln, 16. Der. Seſt etwa acht Tagen was fo: 
wohl hier wie in den benachbarten Städten das abge⸗ 
ſchmackte und durchaus grundloſe Gerücht: ver' reitet, 
Niklas Becker, der Dichter des „deutſchen Rheins“, 
babe in Folge der zahlloſen mündlichen und ſchrifilichen 
Lobeserhebungen und Anerkennungen und der mancher⸗ 
lei hm angethanen und noch zugedachten Ehrenbezei⸗ 
gungen an feinen Geiſteskräften auf bedenk⸗ 
liche Weiſe gelitten, und man ging ſogar ſo weit, 
von einer dadurch nöthig gewordenen Veränderung ſei⸗ 
nes Aufenthalts als bereits erfolgt zu reden. Es iſt 
eine traurige Erſcheinung, daß dergleichen den Betref⸗ 
fenden fo arg verletzende Gerüchte fo ſchnell Verbrel⸗ 
tung und Glauben finden. Unſere Stadt hat jetzt Ge⸗ 
legenheit erhalten, ſich von dem Ungtunde des oben Er: 
wähnten zu überzeugen, denn der Dichter befindet ſich 
ſelt geſtern Abend in unſern Mauern und gab bereits 
geſtern einem Kreiſe von Freunden und Bekannten, in 
deren Mitte er dis ſpät unter traulichen Geſprächen und 
erhebenden Geſängen verweilte, die erfreuliche Ueberzeu⸗ 


gung, daß er noch ganz der ſinnige, gemüthliche Becker 


fei, den fie flets in ihm liebten und ſchätzten. (. Z.) 

Obetweſel, 16. Dezbr. Die bittere Kälte, die 
ſo plötzlich eingetreten und in deren Folge ſich der Rhein 
mit Els bedeckt hat, laͤßt befürchten, daß die Weinſtöcke 
ſämmtlich erfrleren. 


Deut ſchland. 

Leipzig, 20. Dezember. Wir haben geſtern ein 
Feſt gefeiert, an dem wenigſtens geiſtig die ge: 
ſammte gebildete Welt mehr oder weniger Theil 
zu nehmen ſich beſtrebt hatte. Es galt dem großen 
und unſterblichen Manne Gottfried Hermann, 
dem erhabenen Meiſter der Philologie und dem Schoͤ⸗ 
pfer der wahren Sprachforſchung, wie es in der dem⸗ 
ſelben bei dieſer Gelegenheit von der hieſigen Deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft überreihten Votivtafel hieß: 
„Ihm, der nach Melanchthon zum zweitenmale die 
unwandelbare Grundlage der wahren Volksbildung 
vorgezeichnet, der zweite Lehrmeiſter des ganzen Ger⸗ 
maniens geworden iſt; weil feine Behandtungsform 
der klaſſiſchen Sprachen wegen ihrer Ableitung aus 
dem hoͤchſten Prinzip der Sprachforſchung die unab⸗ 
weisbare Norm für alle Sprach- und Schriftdeutung, 


den alleinigen Weg zur rechten Behandlung der deut⸗ 


ſchen und jeder andern Sprache, die Grundlage zur 


allgemeinen Sprachphiloſophie und den Anfang zum er 


vollkommnern MWerftändniffe des geiſtigen Seins und 
Wirkens der Voͤlker aller Laͤnder und Zeiten geboten 
hat“ — zum Jubelfeſte der vor 50 Jahren erlang⸗ 


N 
Luz ln AI > 


10 Uhr M 


ten Meiſterwürde der Weltweisheit und freien Künfte 
die chifurchtsvollſten und innigften Glückwünſche 
zu bringen. Nachdem ſich die Familie des Jubi⸗ 
lars in deffen Wohnung verſammelt, erſchienen ſchon 
vom frühen Morgen an in ununterbrochen ſich draͤn⸗ 
gender Folge die verſchiedenen Deputationen aus der 
Nähe und Ferne. Die Reihe begannen die Abgeord⸗ 
neten der von dem Gefeierten begruͤndeten griechi⸗ 
ſchen Geſellſchaft und des philologiſchen Se⸗ 
minars; hierauf folgte die Univerfität, welche 
nebſt Weihgedicht eine auf das Feſt geprägte Denk⸗ 
münze überreichte; dann kamen die vier ul 
ten, von denen die theologiſche und juriſtiſche dem 
Jubilar, der jedoch bereits ſchon früher von Roſtock 
aus zum Doktor der Theologie etnannt worden war, 
die Diplome ihrer hoͤchſten Würden, die mediziniſche 
eine Gratulationsſchrift, und die philoſophiſche das 
peachtvoll gedruckte Jubeldiplom überreichten. Unter 
den Übrigen zahlteichen Deputationen gedenken wir 
noch der der „Leipziger Freunde Hermann's , 
die mit dem Kreisdirektor Dr. v. Falkenſtein an der 
Spitze, die eine mit Portraits gezierte, vortrefflich 


gearbeitete ſilberne Tabaks⸗Buͤchſe überreichte; der 


„Freunde Hermann's in Dresden , der 
Deutſchen Geſellſchaft, welche den Jubilar une 
ter ihren Ehrenmitgliedern zaͤhlt, der Thomas⸗ 
Schule, des Stadtrathes zu Leipzig, der halli⸗ 
ſchen Univerfität, vertreten durch die Profeſſoren 
Geſenius und Bernhardi, denen ſich die Profefforen 


Fritzſche und Blanc angeſchloſſen hatten, des halli⸗ 


[hen Paͤdagogiums, vertreten durch die Doktoren 
Eckſtein und Triander, der Landgeiſtlichen der 
leipziger Ephorie, der Nikolai» Schule, der 
Buchhaͤndler, die durch ein Schteibzeug von 
Silber und zwei ſilberne Girandolen ein Geſchenk 

achten, der Landes ſchule zu Pforte, vertreten 
durch den Rektor Kirchner, der Kreuzſchule zu 
Dresden, des Gymnaſiums zu Torgau, der 
Buͤrgerſchule Leipzigs und vieler anderer Koͤr⸗ 
perſchaften. Geſenius überreichte einen Theil feines 
„Thesaurus“, der Conrector Jahn einen Band feiner 
„Jahrbücher fuͤr Philologie und Paͤdagogik“, Dr. Eck⸗ 
fein von Halle ein „Vila Jacobsii.“ Gegen 2 Uhr 
Nachmittags fand zu Ehren des Jubilars ein glaͤn⸗ 
zendes Gaſtmahl in den Sälen des Gewandhauſes 
ſtatt, an welchem naͤchſt den verſchiedenen Deputatio⸗ 
nen und mehren andern Fremden auch der Kultus⸗ 
Miniſter v. Wietersheim Theil nahm. Im erſten 


See dem edler geweiht, heißt es: „Gottfried 
er mann gehört dem gefammten deutſchen Vaterlande: 
denn nie gab es einen deutſchern Mann als ihn an 


Gradheit, Biederkeit, Freimuͤthigkeit gegen Hohe und 


Niedere; er gehört Deutſchland, fo weit als auf def: 
fen Univerfitäten und Gymnaſian feine zahlreichen 
Schüler in ſeinem Geiſte lehren und wirken; er ge⸗ 
hört der Welt, ſo weit als mit der Verehrung claſ⸗ 


ſiſcher Bildung der Ruhm ſeines unſterblichen Na⸗ 


mens ſich verbreitet hat. Dieſer ehrwürdige Mann, 
den wir heute mit inniger Freude und Begeiſterung 
noch jugendlich ruͤſtig und munter in unſerer Mitte 
begruͤßen, dieſer Stolz unſers Vaterlands, dieſes Klei⸗ 
nod unſerer Univetſität, dieſer Hort echter Wiſſen⸗ 
ſchaft — unſer hochgefeierter Jubilar, unſer unver 
gleichticher Hermann, er lebe lange, er lebe glücklich, 
er lebe hoch!“ Der Jubilar forderte, nachdem er file 
die Ehre, die man ihm erweiſe, gedankt, die Ver⸗ 
ſammlung auf, ſeine Lehrer Ilgen in Schulpforte 
und Reiz in Leipzig leben zu laſſen, da, wenn ir⸗ 
gend etwas Gutes an ihm ſei, dieſen beiden Män⸗ 
nern er es zu verdanken habe. Eine immer heiterer 
Stimmung verbreitete fi in der Geſeuſchaft, als das 
Muſikcorps mehrere Melodien alter S'tudenten⸗ 
Lieder ſpielte und endlich in die des Gaudiamus 
uͤberging, in welche die Verſammlung einſiel. Den 
meiſten Beifall fanden die launigen Toaſte, ſo na⸗ 
mentlich der vom Hofrath Heinroth. Er machte 


darauf aufmerkſam, wie Hermann ſeine Kritik 


begonnen habe: „In meinem 15. Jahre übergab 
ich ihm meine Geſchichte, die ich drucken zu laſſen 
beabſichtjgte; er ſtrich fie insgeſammt, nur eins von 
meinen Gedichten aus jener Zeit iſt gedruckt erſchie⸗ 
nen, und zwar deshalb, weil ich es ihm nicht zeigte. 
— Am Abende hatten ſich etwa 200 Studieende zu 
einem Fackel zuge, bei welchen fie die Fackeln ſelbſt 
trugen, vereinigt, um auch in dieſer Form ihre Theil⸗ 
nahme an den Tag zu legen. Pr; (L. A. 8.) 
Ruf lan d. 

St. Petersburg, 15. Dezor, uebermorgen 
wird die Aufnahme der Prinzeſſin Marie von 
Heſſen in die Gelechlſch⸗Ruſſiſche Kirch ſtatt⸗ 
finden und am Tage darauf, dem Namens feſte Seiner 
Majeſſät des Katſers, die religtöſe Verlobungs⸗ 
Feier zwiſchen dem Großfürſten Thronfolger und der 

2 r beide feſtilche Akte find die von dem 
Kaifen bestätigten Programme erſchlenen. Das über den 
erſtgedachten Akt lautet im Weſemlichen alſo: „An dem 
zur heiligen Saldung bestimmten Tage haben ſich um 
orgens im Winter Palais) zu verſammeln⸗ 
In der großen Hofkirche die Glieder des heiligen Sy⸗ 
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nobs mit der übrigen höheren Geistlichkeit, die Hof: 
Beamten und andere diſtinguirte hoffänige Perſonen bei⸗ 
der Geſchlechtet, die Generalltät, die Stabs⸗ und Oder: 
Ofſizlere der Garde ꝛc. Die Damen erſcheinen in Ruf: 
ſiſcher Nationaltrocht, die Herren in ihren Parade⸗Uni⸗ 


formen. — Seine Majeſtät der Kalſer, Ihre Maßeſtät 


die Kalſerin, Se. Kaſſerl. Hoheit der Großfürſt Thron: 
folger, die Prinzeffin Marie von Heſſen⸗Darmſtatt, die 
Großfürſten und Großfürſtinnen, Kinder des Kaiſers, 
der Prinz Peter von Oldenburg, ſeine Gemahlin, der 
Prinz Alexander von Heſſen⸗Darmſtadt, begleitet von 
den Hof⸗Kavalieren, den Staatsdamen, Kammerfräulein, 
Hoffräulein und anderen ang'ſehenen Perſonen beider 
Geſchlechter, werden aus den inneren Gemächern ſich 
in die große Hofkirche begeben. Am Eingange in die⸗ 
ſelbe werden Ihre Kaiferl, Majeſtäten von den Gliedern 
des Synods und der übrigen angeſehenen Geiſtlichkeit 
mit dem. heiligen Kreuze und Weihwaſſer empfangen. 
Die Kirche betretend, werden St. Majeſtät der Kaifer 
Ihre Hoheit die Prinzeffin Marie St. Eminenz dem 
Metropoliten zufüoren, worauf, dem Ritus der Grlechi⸗ 
ſchen Kirche gemäß, zur helligen Saibung Ihrer Hoheit 
geſchritten witd, worauf das ſolenne Hochamt beginat. 
Während des Geſanges führt Ihre Majeftät die Kaſſerin 
die gefalbte rechtgläubige Fürftin zum Kuſſe der heiligen 
Bllder und zum Genuſſe des heiligen Mahls. Nach 
Beendigung der Liturgie empfangen Ihre Kaiſerl. Ma⸗ 
jeſtäten, der Cäſarewitſch⸗Thronfolger und die Prinzelſin 
Marie in der Kirche die Glückwünſche von der ganzen 
anweſenden hohen Geiſtlichkeſt, worauf die Rückkehr in 
die inneren Gemächer des Palais in der oben angedeu⸗ 
teten Ordnung erfolgt.“ — Am Tage nach dem heill⸗ 
gen Salbungs⸗Akte (heißt es in dem betreffenden. Pro⸗ 
gramm) findet das Verlobungsfeſt zwiſchen St. Kalſerl. 
Hoheit dem Großfürſten Thronfolger und der nunmehr 
zur rechtglaͤudigen Grlechiſchen Kirche übergettetenen Prin⸗ 
zeſſin Marie ſtatt. An dieſem Tage Morgens um 11 
Uhr verſammeln ſich im Winter⸗Palats die Glleder des 
belligen dirigivenden Spnods mit der übrigen hohen 
Gelſtlichkelt, alle übrigen in dem obgedachten Programm 
angedeuteten Perſonen beider Geſchlichter, im gleichen 
Koſtüm, wie oben bezeichnet. Die Glieder des Relchs⸗ 
raths verſammeln ſich in der Kirche, ſo auch die aus⸗ 
wärtigen Geſandten, und erwarten hier, zar Beiwoh⸗ 
nung des Verlobungs⸗Aktes, die Ankunft der Kaiſerli⸗ 
cden Familie. Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten und alle 
hohen Perſonen der Kalſerlichen Familie werden ſich aus 
den innern Gemächern zur Hofkirche in der vorgeſchrie⸗ 
denen Ordnung begeben, Die Kirche betretend, werden 


Ihre Kuſerl. Majeſtäten von den Mitgliedern des Sy⸗ 


ods und der ſid hoh, it, mit dem Kr 
und Weſhwaßſer empfangen, . ee. Maſetär BL 
fen dem Großfürſten Thronfolger und feiner hohen ver⸗ 
lobten Braut mitten in der Kirche ihre Plätze an, wor⸗ 
auf nach dem kirchlich Grlechiſchen Ruus die Verlobung 
beginnt. Vor der Kaiferl. Thüre *) auf einer Eſtrade 
wird ein Pult, und darauf das heilige Evangelium und 
Kreuz ſich befinden. Die Verlobungsringe werden ſchon 
früher in goldene Schüſſeln vom Ceremonienmeifter auf 
den Meßtiſch gelegt und im erforderlichen Moment vom 
Altar herbeigebracht: für den Großfürſten vom Beicht⸗ 
vater des Kaſſers, für die Prinzeſſin vom Ober⸗Geiſt⸗ 
lichen der Armee und Flotte. Se. Eminenz der Me⸗ 
tropolit nimmt von biefen Perſonen die Ringe und legt 
fie unter Haltung des üblichen Gebets in die Hände 
des Großfürſten und der Prinzeſſin, die Kaiſerin tritt 
zu dem hohen Paare und läßt daſſelbe die Ringe wech⸗ 
ſeln. In dem Moment ertönen von der Petersburgi⸗ 
br Feſtung 51 Kanonenſchüſſe. Bel Verleſung der 
ebete wird die Prinzeffin Kaiſerlſche Hoheit und 
Großfürſtin genannt. Nach Vollziehung der religlö⸗ 
fen Eeremonte ſtatten die hohen Neuperlodten ihren Dant 
den Kaiſerl. Majeſtäten ab, alle übrigen erlauchten Per⸗ 
ſonen aber ihre Glückwünſche. Der Großfürſt Thron⸗ 
folger nimmt nun feinen Platz neben feiner hochverlob⸗ 
ten Braut ein, die höhere Geilſtlichkelt verrichtet unter 
Kniebeugung ein Dankgedet, während deſſen von der 
Feſtung 31 Kanonenſchüſſe ertönen. Die Mitglieder 
des Synods und die ganze anweſende Gelſtlichkelt ſtat⸗ 
ten dem Koffer und der Kaiſerin ihre Glückwünſche ab. 
Die Rückkehr aus der Kirche erfolgt in der vorgeſchrie⸗ 
benen Ordnung. ; 
5 se fett . ten d. M. hier eingetretene große 
Kälte erhält ſich mit großer Strenge. Das Thermo⸗ 
mutter zeigt täglich zwiſchen 20 — 22 Grad R. unter 
Nun. In Folge detſelben, der geſtelgerten Feuerung, 
fo wie des unvorfihtigen Benehmens und zum Theſl 
der: kondrrionirten Oefen, ta bis jetzt für das 
Gewerbe der Dfenbauer noch keine geregelte 
Zunft beſteht, eignen ſich hier baͤufige Feuersbrünſte. 
a r Rbritannien. 
London, 16. Dein, Geſtern hat Ihre Ma jeſtät 
die Königin im Buck N Kirchgan 
ngbam-⸗Palaſt ihren gang 
gehalten. Der Erzbiſchof von E burn ſprach das 
Gebet. Der Prinz Albrecht — Br in von Kent 
waren bet dieſer Geremonte zu bie Herzog i 
Poſt will wiſſen, daß bei de gegen. — Die Morning 
) Die Mittlere Ahr an 85 9 ne Ei 
chiſchen Kirche, dem Altar gerade dend in der Bee 


nur Geiſtliche und geſalbte Häupter Peer a a 
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welche indeß fürs erſte noch nicht ſtattfinden ſoll, die Kö⸗ 
nigin Wittwe, die Herzogin von Kent, die Herzogin 
von Glouceſter, der Herzog von Sachſen⸗Koburg, der 
König der Belgſer und der Herzog von Suffer Pathen⸗ 
ſtelle vertreten werden. : 

Der Augsb. Allg. Zeitung meldet ihr Korreſpondent 
aus London: „Jeder beeilt ſich jet, dem Prinzen Al⸗ 
bert gefällig zu fein. Mehrere Vereine haden ihn zu 
Ihrem Präſidenten gewählt, z. B. die Geſellſchaft zur 
Beförderung der Cultur und Abſchaffung der Sklaverei 
in Afrika, und viele Bücher, Muſikalien ꝛc. werden ihm 
debicirt. Manche Ehrenbezeugungen, die man ihm zu: 
dachte, hat er abgelehnt. So wollte man vor einiger 
Zelt eine ganze Oper, als von ihm componirt, ausbrin⸗ 
gen; als ihm dieß aber bekannt wurde, erſchien in dem 
Hofclrcular, welches die Zeitungen täglich liefern, die 
beſtimmte Anzeige, daß die Oper nicht von ihm ſei. 
Man kündigte dennoch im vorigen Monat die Ouver⸗ 
ture zu einer handſchriftlichen Oper als von dem Prin⸗ 
zen Albert verfaßt an, und ſie wurde mit Beifall auf⸗ 
genommen. Sie ſoll den Componiſten Macſarten zum 
Verfoſſer haben. In der Muſikhandlung des Hrn. C. 
Lonsdale, Nr. 21 Old Bondſikeet, find verſchledene Lie⸗ 
der mit Muſik zu haben, die von den Prinzen Albert 
und Eenft herrühren ſollen; der deutſche Text iſt von 
Herrn W. Ball in das Englifhe üderſetzt, und der 
Componiſt, Herr Calcott, hat die Begleitung mit der 
Harfe, Flöte, der Voline, und dem Violonc lio gelle⸗ 
fert. Welchen Zuber der Name des Prinzen Albert 
babe, wie anziehend er hier ſein muß, beweiſt unter 
Anderm folgender Vorfall. Als ich vor einigen Tagen 
bel der Lowther'ſchen Arkade in der Strandſtraße vorbei: 
ging, wurde elne ſogenannte handbili (d. h. kurzes 
Aveitiſſement, welches man Leuten anbietet) ausgegeben, 
deſſen höchſt ſeltſamet Anfang war: „Prince Albert 
dogs (Prinz Albert⸗Hunde). Der weitere Inhalt beſtand 
darin, daß Jemand anzeigte, er habe ſolche Jagdhunde, 
Newfoundlandhunde, Fuchshunde, Faſanenhunde u. f. 
w., wie ſie Se. K. Hoh. der Prinz Albert in dem von 
ihm neuerlich in Windſor erbauten Jagdſtalle halte, u. 
wolle ſie billig verkaufen. Das verangefegte Prince 
Albert follte nur die Aufmerkſamkeſt reizen und zum 
Leſen der Anzeige einladen. Anzeigen dieſer Art, die 
man Vorübergehenden aufdringe, findet man fonft mit 
Bemerkungen anfangend: „stop a little (halt' einen 
Augenblick)“; aber „read this (lies dieß).“ An eng⸗ 
liſchen Jagden findet Prinz Albert viel Geſchmack, doch 
find fie disher haupiſächlich nur auf den großen Park 
von Windſor beſchränkt geweſen, wo ihn denn verſchle⸗ 
dene Herren von Hofe, oft auch Sir John Cope, deſ⸗ 
fen Landſitz ganz nahe iſt, mit ſeinen trefflichen Fuck s⸗ 
hunden begleiteten. Der Prinz reitet gut, aber die Eng⸗ 
länder denken, ſie reiten beſſer, und meinen die Art, 
wie der Prinz reite, mit den Spitzen des Fußes im 
Steigbuͤgel, ſei affretirt, auf dieſe Welſe könne er über 
kein hohes Thor ſetzen, und über keinen 20 Fuß brel- 


ten Fluß.“ - 
Frankreich. 

Paris, 16. Dec. Wir haben den geſtrigen Mit⸗ 
theilungen un ſers Correſpondenten, der ſehr raſch 
und in größerer Ausführlichkeit berichtete, als alle uns 
zugegangenen Zeitungen (mit Ausnahme der Köln. Zei⸗ 
tung, welche ihre Auszüge dem Journ. des Debats 
entlehnt) nur Weniges über die nähern Umſtände, welche 
die große Leichenfeier in Paris begleiteten, hinzu⸗ 
zufügen. — Die Geiſtlichkeit war violett geklei⸗ 
det, wie bei dem Gottesdienſte für Märtyrer. Die 
Menge war durchweg in Feierkleidern, was bei 
dieſer ungeheuern Bevölkerung einen höchſt feſtlichen Ans 
blick gewährte. — In dem Augenblick, wo der Leichen⸗ 
wagen mitten in der Kirche der Invaliden angekommen 
war, ſah man einen Adler, der über dem Sarg 
umherſchwebte. Dieſer Adler wurde in einem be⸗ 
nachbarten Haufe fo lange zurliegehaften, bis der Zug 
ſich in das Invaliden⸗Hotel begab. Man kann ſich 
denken, welchen Eindruck dieſe Erſcheinung auf alle 
Zuſchauer machte. — Aus einer andern Quelle 
entnehmen wir folgende Details: Sobald der Leichen⸗ 
wagen durch das Thor von Neuilly gezogen war, ſtell⸗ 
ten ſich 7 bis 800 Studenten, denen eine große 
dreifarbige Fahne vorgetragen wurde, zur Seite des Zu⸗ 
ges auf und begleiteten denſelben bis an das Ende der 
Elyſäiſchen Felder. Als einige Offiziere der National⸗ 
Garde ihnen ihre Fahne nehmen wollten, entſpann ſich 
ein Streit, die Offiziere wurden zurückgeſtoßen 
und einige von ihnen mißhandelt. Hierauf zog der 
Hauſen, der mittlerweile auf 3 bis 4000 Menſchen 
angewachſen war, vor das Hotel des Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten und ſtieß daſelbſt ein to⸗ 
bendes Geſchrei aus. Man hörte den Ruf: Nieder, 
Nieder mit den Miniſtern! Nieder mit den 
Verräthern! Nieder mit Guizot! Darauf be 
gaben fie ſich unter Abſingung der „Marſeillaiſe“ 
nach dem Ven domeplatze, legten Immortellen Kränze 
am Fuße der Säule nieder und zogen dann unter be⸗ 
ftändigem Geſchrei und Singen nach dem andern Ufer 
der Seine. Abends war indeß die Stadt vollkommen 
ruhig“). — Es haben bei der Feierlichkeit einige von 
Em Morgendlatt meldet, eine Deputation der Schu⸗ 
len des Rechts und der Heilkunde ſei an den 
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einer fo außerordentlich großen Verſammlung von Menz 
ſchen unzertrennliche Unglücke Statt gehabt; fie ſind 
wenig zahlreich geweſen; eines war tödtlich; einem Mu⸗ 
nicipial⸗Gardiſten wurde durch einen in einer Ka⸗ 
none zurückgelaſſenen Stampfer der Schenkel weg⸗ 
geriſſen und er ſtarb auf der Stelle. Einer der 
Con ducteure des Leichenwagens iſt unter eines der 
Räder gefallen und ſchwer verwundet worden; man 
mußte ihn auf einer Bahre wegbringen. Einige Per⸗ 
ſonen, die ſich zu ſehr dem Fluſſe genähert hatten, ſtürz⸗ 
ten in denſelben; ſie wurden aber bei Zeiten aus dem⸗ 
ſelben gezogen. 5 \ 

Mit Bedauern hören wir, daß die Geſundheit 
des Generals Bertrand ſeit dem Tage leidet, an 
welchem er den Kaiſer in derſelben Lage im Sarge fand, 
wie damals, als er ihm zum letztenmale die Hand küßte. 

Um 11 Uhr geſtern Abend verfügte ſich Hr. Gui⸗ 
zot zu dem Lord Granville. Marſchall Soult ver⸗ 
fügte ſich um die nämliche Stunde zu dem Grafen Ap⸗ 
pony. Eine Brigade Stadtſergeanten brachte 
die ganze Nacht vor dem britiſchen Botſchafts⸗ 
Hotel zu. Die Patrouillen in dieſer Richtung waren 
ſehr zahlreich. 

Hr. Guizot hat, wie es heißt, heute feine De⸗ 
miffion angeboten; man weiß noch nichts darüber, 
ob ſie angenommen worden. — Eine andere Verſion 
der Nachricht ſagt, die Entlaſſung des Herrn Guizot ſei 
nicht angenommen worden. 

Wenn man die Berichte über Hrn. Cremie ur 
Reife oder biſſer Triumphzug durch Deutſchland lleſt, 
möchte man glauben, der Mann Gottes hätte feiner Reife 
nach Damaskus Alles aufgeopfert. Ja, Hr. Cremieur, 
welt entfernt, beſcheiden zu fein, beſucht ſaͤmmtlſche Ge⸗ 
meinden Deutſchlands, reift von Wien über Fürth und 
Aſchaffendurg nach Frankfurt, und laßt ſich üderall Eſ⸗ 
ſen und Reden geben, als ſei er wirklich der Retter 
Israel's. Wäre er es auch, fo wäre es immer noch uns 
beſchelden! Ich aber will den deutſchen Juden, die, meine 
Ih, etwas Beſſeres zu thun hätten, dle Wahrhelt ſagen. 
Hr. Cremleux that allerdings feine Bürgex⸗ und Men⸗ 
ſchenpflicht, als er die Juden von Damaskus im Jour⸗ 
nal des Dedats vertheidigte. Sein Gewiſſen mag ihm 
dafür lohnen. Die Reiſe nach Damaskas aber geſchah 
mit Gelegenheit, und zwar auf Rothſchild's und Mon⸗ 
t fiores Koſten. Um diefe gute Gelegenheit zu benutzen, 
glaubte Hr. Gremieur, feine Frau und Kammerfrau 
könnten den Juden bei dem Paſcha nützlich fein, und 
nebenbei den Orient beſuchen. Ader kaum in Neapel 
angelangt, geriethen ſich die ſtolze Frau von Montefiore 
und die noch ſtolzere Framöſin in die Haare, Jene 
glaubt an den Adel, dieſe nicht, Bra fie At, Te Tolero, 
„ein Kind der Revolution.“ In rlen ſelbſt trennte 
ſich Hr. Cremieux von Sir Moſes Montefiore. Jener 
als Franzoſe huldigte dem Paſcha, dieſer als Engländer 
dem Sultan und den Alllirten. Sie trennten fi, und 
bier weiß man nicht, ob Sir Moſes Herrn Cremieur 
Reiſegeld genug ließ. Wenn dieſer Geld elnbüßte, fo 
geſchah es deshalb, weil er zu ſpät einſah, wie unange⸗ 
nehm es iſt, mit Spitzen und Hutſchachteln zu reiſen. 
Indeß fol Madame Rothſchild Hier nicht völlig zufrie⸗ 
den mit allen Ausgaben in Kahlra geweſen fein, da fie 
dorthin ſchrleb, daß die Ueberſchwemmten in Lyon ihr 
näher am Herzen lägen. Nun mag Hr. Cremleux ſich 
allenfalls entſchädigen laſſen, was er ftellich nicht nöthig 
hat; aber es iſt doch traurig zu ſehen, wie die außerge⸗ 
wöhnlichſten Ehrenbezeigungen fo vergeudet werden. Was 
thäten denn die Juden in Frankfurt des Meſſias hal⸗ 
ber, wenn der käme? Nichts als Geld anbieten, ich bin 
deſſen gewiß; das Schaleteſſen geht drein. Moſes ließ 
fein Grab verbergen, damit man feinem Körper keine 
Ehre bezeige. Oder gab es damals weder Schalet, noch 
Pokal, noch billets de mille francs?! (E. A. Z.) 

Da die Leichen⸗Ceremonie, welche die Spekulanten 
ſeit acht Tagen ſo ſehr gefürchtet hatten, ohne irgend 
eine Störung vorübergegangen, fo hatte man für die 
heutige Börſe eine ſteigende Bewegung in den fran⸗ 
zöſiſchen Renten erwartet. Wirklich eröffneten dieſelben 


Hrn. Miniſter des Innern abgeſandt worden, um 
einen Platz beim Trauerzuge zu verlangen, und der Hr. 
Miniſter habe durch eine Weigerung geantwortet. = 
Sobald diefe Weigerung den Zöglingen, die, 3500 bis 
4000 an der Zahl, auf dem Platze des Pantheon ver⸗ 
fammelt waren, bekannt worden war, haben fie fol⸗ 
ende Proteſtation abgefaßt: „Da die Zöglinge der 
urisprudenz und der Heilkunde von dem Hrn. Mini⸗ 
ſter des Innern den Platz nicht haben erlangen können, 
den ſie in dem Zuge, der den Ueberreſten Napoleons 
folgen wird, verlangten, ſo unge fie gegen eine belei⸗ 
digende Ausſchließung proteſtiren zu müſſen. Sie hat: 
ten das Recht, der Ceremonie beizuwohnen, zu welcher 
die Militär Schulen zugelaſſen waren. Sie hatten das 
Recht, in Napoleon den Schöpfer des bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuches und den Stifter der Unterrichts⸗Facultaten zu 
ehren. Kinder der neuen Generationen, 
nicht die ausſchließliche Verehrung, die wan 
der Waffen, in Abweſenheit der bürger Inſtitu⸗ 
tionen, welche die Grundlage der Freihei , erzeu⸗ 
gen würde. Sie werfen ſich nicht on len Invaſtons⸗ 
und Eroberungsgeiſte nieder, aber in dem Augenblick, 
wo unſere Nationalität erniedriget ſcheint, wollten die 
Schulen durch ihre Gegenwart Achtung dem Manne be⸗ 
zeigen, der auswärts der enerziſche und ruhmvolle Re⸗ 
pröfentant dieſer Nationalität geweſen iſt. Die Regie⸗ 
rung hat dies nicht gewollt; die Schulen proteſtiren. 


* 


zu höheren Preiſen. Sie konnten fich aber auf denſel⸗ 


ben nicht behaupten und ſchloſſen ſogar etwas niedriger, 
als am Montag. Man war der Anſicht, daß die Sprache 
der engliſchen Journale noch immer ſehr herausfordernd 
laute, und daß die Regierung beſorgliche Nachrichten 
über die Rüſtungen Deutſchlands erhalten habe. 
Niederlande. 

Haag, 16. Dezbr. Die zweite Kammer der 
Generalſtaaten iſt geſtern in öffentlicher Sitzung auf 
die Diskuſſion der finanziellen Geſetz⸗Entwürfe einge: 


gangen, über welche fie während der letzten Zeit fehr 


lange Berathungen in ihren Sectionen angeſtellt batte. 
Der erſte an der Tagesordnung befindliche Gefeg: Ent- 
wurf war der wegen Abſchaffung des Amortſſa⸗ 
ſlons-Syndikats. Der vorgelegte Geſet⸗Entwurf 
wurde mit 42 gegen 5 Stimmen angenommen; die 
Gegner deſſelden deſtanden, wenigſtens nach der Aeuße⸗ 
tung e nes von ihnen, aus ſolchen, welche die Exlſtenz 
des Syndikats gewiſſermaßen als Partelfache betrachte⸗ 
ten, und es daher nicht genehm hlelten, üder daſſelbe, 
das fie vielmehr reformirt, als ganz abgeſchafft zu ſehen 
wünſchten, auf andere Welſe als durch eine Art von 
Vergleich mit der Gegenpartei zu verfügen, zu weichem 
Zwecke fie einen längeren Zeltverlauf in Anſpruch neh⸗ 
men zu müſſen glaubten. — Der nächſte Gegenſtand 
der Berathung war der Geſetz⸗Entwurf wegen Aufnadme 
elner Anleihe von 18 Millionen zu 5 pCt. zum 
Zwecke thellwelſer Deckung des Defizits. Dieſer Antrag 
fand aus dem Grunde Wlderſpruch, daß es die Regle⸗ 
rung an genau detaillirter Angabe der Ausgaben⸗Poſten 
hat fehlen laſſen, zu deren Deckung dieſe 18 Millionen 
beſtimmt fein ſollen, fo daß man ſelbſt gar nicht einmal 
wiſſen könne, ob die Ausgaben, aus welchen dos Defi⸗ 
fühlt motlvl:t werde, auch wirklich gemacht worden find. 
Sehr entschieden drang man auf Sparſamkeit und Ein: 


ungeachtet, war doch die dringende Nothwendigkeit eines 
augenblicklichen Mittels der Aushülfe, befonders nachdem 
der Finanz Minifter einige noch genauere Nachwelſe über 
dieſe Nothmendigkeit gegeben hatte, allzu einleuchtend, 
als daß die Verwerfung des Regierungs⸗Antrages zu er: 
warten geweſen wäre. Indeß wurde er doch nur wit 
31 gegen 19 Stimmen angenommen. Nicht fo 
glücklich war das Miniſterſum mit dem dritten Geſetz⸗ 
Entwurf, welcher die Verwandlung der vierpro⸗ 
centigen Schatzkammer⸗Scheine in fünfpro⸗ 
centige Schuldſcheine beantragt. Derſelbe wurde 
mit 30 gegen 20 Stimmen verworfen. Angenom⸗ 
men wurde endlich am Schluſſe der Sitzung vierter 
Giſetz⸗Entwurf wegen Aus gabe von acht Millio: 


nen in fünfprocentigen Schatzkammer⸗Schei⸗ 


nen. Der Finanz⸗Miniſter erklärte dadel ausdrücklich, 
daß keine neue Schuld dadurch entſtehen, ſondern dle 
Summe nur verwandt werden ſolle, um eine Stockung 
in den laufenden Ausgaben zu verhindern. Für den 
Antrag ſprachen ſich 42, gegen denſelben 8 Stim⸗ 
men aus. 8 


Italien. 

Rom, 10. Nov. Bel Gelegenhelt der Vermäh⸗ 
lung des Grafen Anatole v. Demidoff mit der 
Prinzeſſin Mathilde von Montfort hat man 
bekanntlich in Italien und auch in andern Ländern das 
Gerücht verbreitet, als hätte ſich der Heilige Stuhl eine 
Abweſchung von den bisher von demſelben mit ſo gro⸗ 
fer Strenge feſtgehaltenen Diseſplenargrundſätzen bin: 
ſichtlich der gemiſchten Ehen geſtattet. Ja man hat ſo⸗ 
gar die verleumderiſche Behauptung aufgeftellt, als wäre 
del Bewilligung der nachgeſuchten D spins ein eigen«s 
Breve erlaffen worden, wofür eine beträchtliche Summe 
Geldes habe bezahlt werden müſſen. In Betracht der 
Wichtigkeit des Gegenſtandes in gegenmwärtigem Zelt: 
punkt hat ſich der heil. Stuhl bekanntlich veranlaßt ger 
ſehen, den gegen denſelben erhobenen ehrenrührigen An⸗ 
ſchuldigungen durch die einfache Mittheilung der über 
dleſen Gegenſtand eingegangenen Akten zu witerſprechen, 
welche unterm 6. d. M. von. Seite des Cardinalſtaats⸗ 
ſekretäts dem geſammten in Rom reſidſrenden diploma⸗ 
tiſchen Corps zugefertigt worden find, Zur Ergänzung 
der von Ihnen bereits mitgetheilten Nachrichten über: 
ſende ich Ihnen zur fernern Veröffentlichung in getreuer 
Ueberſetzung dieſe Aktenſtücke, fo wie die delreffende Note 
des Cardinal⸗Staatsſekretärs, und endlich durch das 


Protokoll über die vom Grafen v. Demitoff abgelegte 


Eldesleiſtung. Die Note des Cardinal⸗ Staatsſikre⸗ 
täts, das Diepensgeſuch und das zuletzt folgende 
Eertiſſeat über den Eid, find in itotieniſcher Sprache 
abgefaßt, das Reſeript des beillgen Offic ums aber 
in lateiniſcher. Im Uebrigen war dem Geſandten 
Rußlands von Seite des Cardinal⸗Staals⸗ Sekretärs 
die Eröffnung gemacht worden, daß der Aufenthalt der 
Neuvermählten in Rom nach allem, wasſie ſich gegen 
den heiligen Stuhl erlaubt hätten, nicht ferner gedul⸗ 
det werden konne. f . A. 3.) 
Note des Cardinal⸗Staatsſektetärs an das 
geſammte in Rom reſidirende diplomatiſche 
Corps d. d. 6. Nov. 1840. „Verſchledene verleum⸗ 
deriſche, aber mit vieler Hinterliſt verbreitete Gerüchte, 
in Bezug auf die Ehe des Hrn. Anatole Demidoff und 


ſchränkung. Lebhaft äußerte ſich in diefem Sinne ber | .. 
ſonders Herr von Dam van Iſſelt. Der Oppoſitſon und benützt ꝛc. 
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der Prinzeffin Mothllde, Tochter des Fürſten v. Mont: 
fort und J. k. Hoheit der Prinzeffin Katharine von 
Würtemberg, heben Se. Hel. bewogen, dem unterzeich⸗ 
neten Cardſnal⸗Staats ſeket är zu Befehlen, S. 
die Akten mitzuthe len, welche von Seite des heil. Stuhle 
bei Gelegenheit der Bewill'gung der zu dieſer Ehe von 
demſelbden begehrten Dispens ergangen find um ſo deſ⸗ 
fen Würde zu ſchützen. Man hit ausgeſtreut, daß oleſe 
Dispens ohne die Bedingungen erthellt worden wäre, 
welche von dem heil. Stuhle gewögnlich auferlegt wer⸗ 
den, nämlich, daß fämmtliche Kinder in der kattoliſchen 
Religion erzogen werden, und der katboliſche Zoeit von 
dem nichtkathol ſchen in der freien Ausüdung feiner 
uglon nicht beb’ndert werde; und daß ferner der erſtert 
nicht an die ihm obliegende Pflicht erinnert worden ſei, 
für die Bekehrung des nichtestholiſchen Gatten Sorg zu 
tragen. Man hat endlich gefagt, es wäre behufs jener 
Dispens eln Breve erlaſſen, und um daſſelde zu erhal: 
ten, eine ſehr deträchtliche Summe Geldes als Taxe be 
zahlt worden. Die hier beigefügte Abſchriſt des Sr. 
til. von Seite beider Ehegatten eingereichten Geſuches, 
und die Adſchriſt des, wle in allen übrigen Diepens⸗ 
angelegenheiten dieſer Gattung vom heiligen Off zum 
erlaſſenen Reſcriptes — aus welchem hervorgeht, daß 
hergebrachtermaßen an Kanzleigebühren ſechszebn und 
ein halber Paul gezahlt werden find, eine Summe, 
dle etwas weniger ausmacht als neun Franken — 
und außerdem noch die WVerfiterung des unterzeichneten 
Cardinals, daß außer jenem Reſcripte weder ein Breve, 
noch Irgend ein anderes Actenſtück vom heiligen Studle 
ergangen iſt, find im Urdermaße genügend zu deweiſen, 
bis zu welchem Grade die oben erwähnten Gerüchte 
falſch und verleumderlſch find. Der unterzeichnete 
Cardinal bittet Se.. . deſſen ... Hofe Vor⸗ 
stehendes mitthellen zu wollen, um denfelben gegen jeg⸗ 
lichen falſchen Bericht zu verwahren, der ihm etwa zugehen 

Gez.: L. Card. Lambrus⸗ 
ch in!.“ 


Bittſchrift der Verlobten. „Heilſgſter Vater! 
Die Prinzeſſin Amalie Mathlide, katholiſcher Religion, 
Tochter des Fürſten von Montfort, Hieronimus Bona⸗ 
parte, ehemaligen Königs von Weſtphalen, und der 
Prinzeſſin Katharine, Tochter des verſtorbenen Königs 
von Würtemberg, welche ſich mit dem Grafen Anatole 
v. Demidoff, griechlſch⸗ruſſiſcher Rellgion, thelich zu ver⸗ 
binden wünſcht, bittet Ew. Heil,, zugleich im Nomen 
ihres Verlobten, ihr die apoſloliſche Dispens wegen 
8 der Religion bewilligen zu wollen, um 
die Ehe: 


nach den von der Kirche vorgeſchrlebenen Ge⸗ 
fegen eingehen zu können. .““ * 


Reſeript des heiligen Officiums. Montag 
den 12. Okt. 1840. Unſer heiligſter Herr, der Papſt 
Gregorlus XVI., bat in einer dem bochw. P. Com: 
miſſarlus des heil. Officiums erthellten ar ßerordentlichen 
Audlenz, nach Anhörung des Berichts über vorſtehende 
Bittſchrift, in Anbetracht der von dem hoch. Herrn 
Erzbiſchofe von Florenz in feiner Beſcheinigung ausein⸗ 
andergeſetzten, im gegenwärtigen Falle zuſammentreffenden 
eigenthümlichen und au ßergewöhnlichen Umſtände, das 
Anſuchen dem weiſen Ermeſſen und dem Gewiſſen des 
gedachten hochw. Herrn Erzbiſchofs in Gnaden anheim 
gegeben, auch mit der Befugniß, eintretenden Falles ei⸗ 
nen fernern Delegaten zu ernennen, auf daß er die ka⸗ 
tholiſche Bittſtellerin Mathilde, Prinzeſſin v. Montfort, 
dispenſiren dürfe, mit dem der griechiſch⸗ ſchismatiſchen 
Kirche zugethanen Grafen Anatole v. Demidoff, auf er⸗ 
laubte und rechtmäßige Weiſe die Ehe einzugehen, nach⸗ 
dem jedoch vorher derſelbe vor dem hochw. Hrn. Erzbi⸗ 
ſchof von Florenz die eidliche Verſicherung ausgeſtellt, 
die Erziehung der Kinder beiderlei Geſchlechts in der ka⸗ 
tholiſchen Religion zu geftätten, und die Gattin, fo wie 
die Kinder an der freien Ausübung der kathol. Religion 
nicht zu hindern. Die Ehe aber ſoll, in Gemäßheit der 
Vorſchrift des h. Kirchenraths von Trient, von dem Pfar 
rer und zweien Zeugen gefeiert werden, jedoch außerhalb 
der Kirche und ohne den Segen des Pfarrers. Endlich 
fol der Erzbiſchof ſelbſt die kathol. Bittſtellerin an die 
ihr obliegende Verpflichtung mahnen, nach allen Kräften 
für die Bekehrung ihres akatholiſchen Ehegatten Sorge 
zu tragen. Dem fofl nichts auf irgend eine Weiſe Wi⸗ 
derſprechendes entgegenſtehen. G 
{us Argenti, des heil. R. Off. geſchw. Notar.“ — 
„An Gebühren ſind von der Kanzlei des heil. Officiums 
eingenommen worden ſechszehn und ein halber Paul. 
Gez.: Derſelbe — Argenti. Am 6. Novbr. 1840. 
Mit dem Originale übereinſtimmend. Gez.: Sylve⸗ 
ſter Belbi, Beiſitzer des heil. Officiums.“ 

Protokoll und Beſcheinigung über den vom 
Grafen Anatole v. Demidoff geleiſteten Eid, 
Am 9. Nov. 1840. „Dieſen Morgen hat Se. Exc. 
der Herr Graf Anatole v. Demidoff, in Gemäßheit der 
päpſtlichen Befugniß, welche der Prinzeſſin Mathilde, 
Tochter des Fürſten Hieronymus Buonaparte v. Mont⸗ 
fort, geſtattete, mit demſelben, obſchon er der griechiſch⸗ 
ſchismatiſchen Kirche angehört, die Ehe einzugehen, ſei⸗ 
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den, und daß ihr, nicht minder als den Kin 
dern, jegliche Erleichterung der freien Aus⸗ 
übung aller Pflichten des katholiſchen Cul⸗ 
tus zugeſtanden, und jedwedes Hinderniß der⸗ 
felben hin weggeräumt würde. Zur Beſcheinigung 
des Obſtehenden habe ich gegenwärtiges Certificat, mit 
meiner Unterſchrift und meinem Siegel verſehen, in mei⸗ 
ner Kanzlei niedergelegt. (L. T 8.) Gez.: Ferdi⸗ 
nand, Erzbiſchof von Florenz.“ 
Osmaniſches Reich. 

Smyrna, 28. Nodbe. Das Journal de Smyrne, 
das feit einigen Tagen wieder erſcheint, meldet, daß der 
Sultan den bisher gen Gouvernene von Adrlanopel, 
Edirnt⸗Maſchiri zum S viaster (Ober⸗Befehlshaber der 
Armee) und zum provsforifhen Gouverneur von 
Egypten ernannt habe. Deide Funktionen waren be⸗ 
kanntlich auch dem Iſſet Mehmed Paſcha übertragen, 
an deſſen Stelle Zekarſa Paſcha zum Gouverneur von 
Syrien ernannt iſt. (Somit ſcheint es alſo, daß der 
Sultan dle Abſetzung Mehmed Alt's von feinem Pas 
ſchalik von Egopten als dauernd betrachtet. Auch Kor⸗ 
reſpondenten engliſcher Blätter melden Gleiches aus Kon⸗ 
ſtantinop⸗l. Doch darf man hierbei nicht vergeſſen, daß 
der Sultan bel dieſer Beſchlußnahme von dem Ver⸗ 
trage zwiſchen Nipiee und Boghos Bep, d. h. von der 
Unterwerfung Mehmed Ali's noch nichts wußte.) 

Alexandrien, 27. Nov. Der Vierkönig ſcheint 
erſt ſtark gezweifelt zu haben, ob die mit dem Commo⸗ 
dore Napier abgeſchloſſene Convention ihm dle gehörige 
Bücgſchaft für den Beſitz Egyptens barbiete, doch hat 
er, fobald er ſich davon überzeugt halte und die Con⸗ 
vention unterzelchnet war, ſogleich Anſtalten getroffen, 
mit dem engliſchen Dampfſchiffe Prometheus, an deſſen 
Bord, wie man fagt, auch Commodore Napier abgehen 
ſoll, einen hohen Dffisier an Ibrahim Paſcha abzuſen⸗ 
den, der dieſem den Befehl überbringt, ſich mit der Ka⸗ 
valerie augenblicklich nach Ez ppten zurückzuz ehen und die 
Infanterle entweder von Acte oder von Beirut aus auf 
engliſchen Schiffen nach Egypten transportiren zu laſſen. 
Mehmed All thut Alles mögliche, um dem Commodore 
Nopier und dem engliſchen Conſul Larking ſich gefällig 
zu zeigen und feine Verſöhnung mit England auf dieſe 
Welſe vorzuberelten. Während der Unterhandlungen 
zwiſchen dem Paſcha und dem Commodore Napier 
herrſchte hier große Gährung, die in Kahira ſo welt 
flieg, daß man auf ernſtliche Ruheſtörungen, ja einen 
förmlichen Aufſtand gefaßt war, ſobald Mehmed All noch 
länger ſich geweigert hätte, ſich den Forderungen der Al⸗ 
Hirten zu Frankreichs Einfluß auf den Vicrkö⸗ 
nig ſcheint ſelt den letzten Ereigniffen völlig befeitige zu 
ſein. Die engliſchen Krlegsſchiffe in den levan⸗ 
tiſchen Gewäſſern ſind mit Ausnahme des Powerful und 
der Fregatte Caiysfort alle nach Marmorizza abgegan⸗ 
gen, wo Admiral Stopford dis zur definitiven Belle⸗ 
gung der levantiſchen Angelegenhe ten verweilen wird. 

Die meiſten Briefe aus Konſtantinopel ſprechen 
von elner neuen Verwickelung. die in der orientaliſchen 
Frage eintreten werde, indem Rußland nicht in die Wle⸗ 
derrufung der Abſetzung Mehmed Alls als Vice⸗König 
von Egypten willigen wolle. 


Zobales und Provinzielles. 
Kirchen mufik. 

Es iſt eine eben fo ehrenwerthe als ſchöne Sitte, 
daß die hleſige Singa tademte bereits ſelt mehren 
Jahren in der heiligen Chriſtwoche unter der Leitung 
ihres vortrefflichen und unermüdet thätigen Vorſtandes, 


des Königl. Muſikdirektors Herrn Moſewius, eine 


(L. T S.) Gez.: Ange⸗ 


nen Eid (den ich Unterzeichneter ihm deferirt, und den 


er auf die heil. Evangelien angenommen) geleiſtet: zu 
geſtatten, daß die Kinder beiderlei Geſchlechts, 
welche ihnen der Herr ſchenken möchte, in 25 
katholiſchen Religion der Mutter ecbogen w 5 


entſprechende muſikaliſche Feier veränſtaltet und einem 
vertrauten Krelſe von Angehörlgen und Freunden da⸗ 
durch einen mwahrbaft erbaulichen und nachhaltigen Kunſt⸗ 
genoß zu bereiten befliſſen if. Direktor und Mitglle⸗ 
der des ſchätzbaren Inſtituts, wie alle übrigen Mitwir⸗ 
tenden mögen neben der eigenen erneueten Freude an 
den herrlichen Wirken der Kirchenmuſik, welche ſie zu 
fliſchem Leben erwecken, und an deren gelungener Aus⸗ 
führung, in dem ſtilen Danke, welche ihnen die tiefbe⸗ 
wegte Verſammlung auch dieſes Mal ſpendete, den Lohn 
für ihre ſchönen, uneigennütz gen Bemühungen und Lei⸗ 
ſtungen finden. Das altehrwürdige Lied: Gelobet ſeiſt 
du, Jeſus Cyriſt, der erſte Vers nach Johann Eckardt's, 
der zweite nach Michael Prätorius, der ‚dritte nach 
Sebaſtian Bach's Compoſition geſungen: eröffnete die 
ſtill erhebende, von einer ächt teligöſen Warme und In⸗ 
nigkeit durchdrungene Priwatfeter, MNovetca's tiefergrelfen⸗ 
des Salve regina aus dem Jahre 1643 folgte und ber 
alte, in ferner ſchlichten fan gen Einfachheit wunder 
bar mächtige Choral: } 
a 25 iſt ein Roſ' entſprungen 
on einer Wurzel zart, 
We * die Alten ſungen 
Von I ſſe kam die Att: 
Um hu ein Biümlein bracht 
tten im kalten Winter 
Wohl zu der halben Nacht. 


Fortſetung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Ne 302 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 24. December 


(Fortſetung.) 

Das Röslein, das ich meine, 

Davon Jeſaias ſagt, 

Hat uns g bracht all eine 

Mie die reine Magd. 

Aus Gottes ew'gem Rath 

Hat fie ein Kind geboren 

Wohl zu der halben Nacht. 
beſchloß die erſte Abthellung derſelben. Zur zweiten 
war der erſte Theil von G. Fr. Händels Oratorium: 
der Meſſias gewählt. Die Ausführung der Solopar⸗ 
tien und des Accompagnements, längft rühmlich dekann⸗ 
ten Dilettanten anvertraut, entzieht ſich eben darum, fo 
wenig fie, wie der Chor, eine tiefer eingehende Krlelk 
zu ſcheuen hätte, derſelden um fo mehr, als jede weis 
tere Oeffentlichkeit bei dieſer Aufführung von vorn herz 
ein desavouirt wurde. — In den hieſigen drei evange⸗ 
üſchen Hauptk chen zu St. Eliſabeth, St. Maria Mag⸗ 
dalena und St. Bernhardin werden, wie wir erfahren, 
am Weibnachtstage (den 24. Decbr.) um 1 Uhr even: 
falls muſikaliſche Aufführungen unter tüchtiger wohlde⸗ 
rufener Direktion und mit zum Theil böchſt achtungs⸗ 
werthen Kräften ſtattfinden. Zu St. Eliſabeth wird 
üderdleß ein ſehr lange nicht vernommenes Dratorium 
von Türk, dem bekannten Generaldaßlehrer und theo⸗ 
retiſchen Schriftſteller im Gebiete der Tonkunſt, die 
Hirten zur Aufführung kommen. Je verbreiteter der 
Sinn für Kirchenmuſik, beſonders durch Moſewius 
glückliche und deßhalb nicht genug anzuerkennende Be⸗ 
ſtrebungen gegenwärtig hier iſt, um fo willkommner 
dürfte dieſe Notiz manchem Freunde und mancher 
Verehrerin dieſer Richtung fein. Eine Cantate von 
Pachaly eröffnet in demſelben Gotteshauſe am erſten 
Jeſttage früh um halb 9 Uhe die kirchliche Feier. 

ET 


Theater. 

Die verhängniß volle Faſchings nacht, Poſſe 
mit Geſang in 3 Akten von Joh. Neſtroy. — Gewiß 
eine unter den beſten Productſonen des Wiener Luſt⸗ 
ſpiel⸗Dichters; denn eine Poſſe, welche bel der jetzt herr⸗ 
ſchinden Schauwuth, bei der gralficenden Luſt an ſchö⸗ 
nen Dekorationen, pomphaften Aufzügen, an Fuß⸗ und 
anderen Künſtelelen, allem durch ihre ſcharfe Charakter: 


seichmung und durch die in derſelben liegende Satire 
dem Publitum den algemeinften Beifall abzuzwingen 


vermag, muß zu den beſten ihrer Gattungen gerechnet 
werden. Hier ift nichts von Zaubereien, hier ſind keine 
Frenpaläſte, keine bingalifhen Flammen, eine Chöre 
von Erd: und Luftgeiſtern, keine verführerlſchen Tänze 
von Sylphiden keine Gruppen von Genien (ausgenom⸗ 
men die Holzhacket⸗Gruppe in der letzten Scene), bier 
wickelt ſich nur der Faden eines Tages⸗Ereigniſſes ab, 
welches obenein in der nledrigſten Sphäre ſplelt. — 
Ein bürgerliches Ehepaar (Philipp und Helene) ſple⸗ 
gelt ſatiriſch fo manche Ehe aus det höheren Sphäre ab, 
wo der Mann die Frau aus Konvenienz (hier aus Liebe 
zum Gelde) heirathet, letztere dafür den erſteren zu ihrem 
dienenden Knecht und zum ſtillen Dulder bei Galante⸗ 
rieen aller Art machen will, welche ihr geckenhafte Stuz⸗ 
zer (hier durch einen wirklichen Herrn von Geck reprä⸗ 
ſentitt) darbringen; nur in der, etwas affenmäßigen Liebe 
zu ihrem Kinde ſtimmen die Herzen harmoniſch zuſam⸗ 
er Die eigentlichen Havp perſonen bildet abre en 
bepaar: die Magd Seppert und der Holzhacker 
orenz. Erstere ein trees, aber wegen ihrer Gerad⸗ 
beit von ihrer Gebleterin ewas tirannifirted Dienſtmäd⸗ 
chen, letzterer zwar nur ein Holzhacker, aber ein Mann 
von Ehre! Dieſe letztere Charakterzeichnung ſcheint 
ſich der Dichter zur Hauptaufgabe gemacht zu haben, 
und fie iſt ihm auch am beſten gelungen. Ein über: 
triebenes Ehrgefühl, was ſo oft in der höheren Welt 
als überwiegendes und bel den meiſten Handlungen als 
allein beſtimmendes moraliſches Motiv hingeſt elt, nichts⸗ 
deftomeniger aber nach allen Seiten gedreht und oft ganz 
umgangen wird, erleidet hier in der Perſon und in der 
Ca. des Holzdeckers Lorenz die ſchärſſten 
iffelhiebe des Satirs und erhält faſt fortwährend die 
Lachluſt des Publikums. Aus diefen Hauptcharaktere, 
aus den Giferfüchteleien des Ebemannes Philipp ge 
gen die dringlichen Galanterien, welche Herr von 
Geck deen Helene bezelgt, aus dem lächerlich pa: 
therifchen Befee erſtändniß zw ſchen Lorenz und Se: 
pberl, aus den CEreign ſſen während eines verbängniß⸗ 
vollen Faſchingsdalle, während deſſen mehre Stelldichein 
projektirt werden, aber ſpaßhafterweiſe verunglücken, aus 
einem halb vollführten Rınderraube, der durch Verwech⸗ 
felung vereitelt wird, iſt d . ordiſche Kaoten dieſer 
Poſſe mit vielem Geſch cke * 9 dkaüpft, welchen 
endlich der Holzhocker Loren en a is' de 


5 5 1 .u 
Wäſch löst. — Was das Sunk ban, fo iſt auch 


bier wenig oder gar nichts ausz entheil 
muß das Enſemdle fo wie die 3 
im Einzelnen lodend anerkannt werden. Vor Allem 
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gebührt Herrn Wohlbrück (Holzhacker Lorenz) der 
Ruhm,‘ feine Rolle wohl durchdacht und eben fo gut 
dargeſtellt zu haben. Die Scene, wo er der Geliebten, 
Scepherl, fein Eargefühl in puncto der Treue ſchildrrt, 
wo ſpäterhin dieſes Ehrgefüyl bet dem verunglückten 
Rendezvous durch die vermeint iche Untreue Sepherls 
ſib als höchlich verletzt zelat, und im lächerlichſten Pa⸗ 
1308 gegen die abweſende Amanda wüthet, fo wie feü⸗ 
der, wo er iht die Gefühle ſeines Herzens deklarirt, 
dabei aber nicht vergißt, durch Kaffee und Semmel ſel⸗ 
nen Magen zu flärken, ſplelte Wohlbrück meiſterhaft, 
obgleich ſich der wackere Künſtlet hüten muß, in der 
lebzteren Scene die gierige Haft, womit er für den Leib 
ſorgt, nicht zu ſtaurk aufzutragen, und ſomit die Gren⸗ 
zen der Natürlichkeit und der Acſthetik zu überſchreiten. 
— Demoſſelle Königsberg ſtellte dis ſchlichte ehrliche 
Landmäsdchen (Sephert). fo wie Hert Wledermann den 
gutmüthigen, aber linkiſchen Pächter vom Lande (Tatlhuber) 
beifallswürdig dar, nur möge Herr Wiedermann in der 
Maske als Hanswurſt mehr den ungeſch cken, koloſſal 
gebauten Lancmann durchblicken laſſen, und nicht wie 
ein kleines Stadtmännchen hins und beetrippeln. — 
Madame und Herr Ditt gaben das Ehepaar Helene 
und Philipp tadelfrei; obgleich erſtere in dem Gebiete 
einer gefall⸗ und herrſchſüchtigen Frau nicht in Ihrem 
Element iſt, Herr Dit dagegen zu jungen halb gut⸗ 
müth gen, halb eiferſüchtigen Egemännern eine recht gute 
Darſtellungsgabe zu haben ſcheint. Herr d. Perg: 
laß gab den geckenbaften Stuter vortrefflih. — Das 
Haus war beide Mal, als Ref. das Stück ſah, trotz 
der ſtrengen Kälte gut befege, und der Beifall ein ale 
gemeiner; die verhängnſß volle Fiſchingsnacht dürfte dem⸗ 
nach, und nicht mit Unrecht, wohl ein Kıffınftüd werden. 
Dr. Märtens. 
a 
Erwiderung. 

Ein Aufſatz der Breslauer Zeitung in Nr. 300; 
„Wanderungen durch die Weihnachts⸗Ausſtellungen“ 
ſpricht ein Urtheil bei Vergleich zweier Spielwaaren⸗ 
Ausſtellungen aus, auf welche ich Folgendes erwidere: 
Jeder Gedildete, (ohne daß er Kaufmann ſein darf), 
ahnet, daß ein Spielwaaten⸗Lager aus ſaͤchſiſcher 
Quelle beſtehend, in Ruͤckſicht auf Verſchiedenheit der 
Gegenſtände, ein fehr einſeitiges, den Anforderungen 
der höͤhern Stände in gegenwärtiger Zeit durchaus 
nicht entſprechendes Lager ſein kann. Deshalb habe 
ich, wie deſtimmt auch andere Concurrenten, nicht 
allein in Sachſen eine Fabrik, ſondern Viele derglei⸗ 
chen noch in andern Ländern und Provinzen unferer 
Monarchie, deren Erzeugniſſe unter denſelben Bedin⸗ 
gungen und Umſtänden mir, wie andern ſogenannten 
Fabriklagern, üderfandt werden. — Uebrigens haben 
über meine Spielwaaren⸗Handlung und Ausſtellung 
Tauſende aus den gedildetſten Standen durch ein 
auf Ueberzeugung gegruͤndetes Urtheil längft entſchieden. 
> Johann Samuel Gerlitz. 
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Jacobswalde O/S., 20. Dezember. (Privatm.) 
Der 16. Dezember, an welchem vor 100 Jahren Fries 
drich der Große Schleſien bettat, wurde in hieſi ger 
Schule feierlich begangen. Nachdem Togs vorher die 
Schüler auf jene Erſcheinung des hochgefeierten Preußi⸗ 
ſchen Königs aufmerkſam gemacht worden waren, wurde 
am 6. die Schule mit: „Nun lobe meine Seele“, 
und einem auf die Tigesfeier dezüglichen Gebete ange⸗ 
fangen. Nächſtdem ward bemerkt, wie an dieſem Tage 
vor hundert Jahren Seine hochſelige Majeſtät Frie⸗ 
drich II. auf Scleſieas Gauen mit einem Theil feine 
Heeres erſchien, — das erſte Mittagsmahl deim Baron 
Hocke in Deutſch⸗Keſſel, hinter Gründerg, einnahm, und 
das erſte Nachtlager dei Baron Keſtlitz im Dorfe Schwei⸗ 
nitz gehalten hat. Gletcheuig wurde mit erwähnt, daß 
der König dann den 17. d. in Weichau eintraf, von 
dort aus den 19ʃen nach Milkau kim, wo er wegen 
anhaltenden Regens bis zum 21. blieb, und den 22ten 
im Herrendorf del Glogau anlangte, wo er bis zum 
zweiten Wethnachtstage verweilte, um die Belagerung 
der Feſtung perſönlich einzule ten; worauf er ſich dann 


nach Bees au bintewegte und eine Meile davor in Pils⸗ 


nitz den 31. December ankam, — am Neuf ahrstage 
1741 zwei Komm ſſarlen durchs Schweidn hertbor nach 
Breslau einſchckte und am Adende deſſeldigen Tiges 
ſelder im Scaltetiſchen. Garten — jetzt Poſtledſchen 
Hauſe — eintraf, von da aus er, nach gepflogenen Uns 
terhandlungen mit Breslaus Magiſtrat, am 3. Januar 
Mittags 12 Ur in Begleitung vieler Prinzen und Gr 
nerale durchs Schweſdnitzer Thor in die Stadt Bres⸗ 
lau einzog, wo er noch denſelben Tag alle öſterteichiſche 
Beamten der Maria Thereſin entließ, und dis zum 6. 
d. M. blieb, alsdann aber dle Stadt verließ, um die 
Eroberung Schleſiens zu voll nden.“ — Nach Berndi⸗ 
gung anderweitiger Schulgeſchäfte wurden dann dle Schü⸗ 
ler aus dem Schulzimmer hinaus auf den Fabritplag 


ueber das den Breslauer Patrioten bevor⸗ 
ſtehende Jubelfeſt. 


Inhaltsſchwere Neuigkeiten gehen von Munde zu 
Munde; bald wendet ſich der Blick nach dem Orient, 
bald nach dem nahen Weſten, um den Dämon einer 
unglückſchwangern Zeit zu beſchwören. Wie vor 50 
Jahren, wo das Ungewitter am weſtlichen Horizont 
drohend aufzog, greift Jeder neugierig nach dem Ta⸗ 
gesblatt, und während in den Sitzungen über die eu⸗ 
ropäiſche Frage Krieg oder Frieden debattirt wird, 
kehrt des Kaiſers Schatten aus ſeiner Verbannung 
zurück, um in heimatlicher Erde unter den Seinigen 
die Ruhe zu finden. Da wird ein pomphafter Lei⸗ 
chenzug veranſtaltet, und er, deſſen lebender Genius 
das Intereſſe mehr als eines Erdtheils auf ſich zog, 


feſſelt auch noch bei ſeiner Leichenfeier die Blicke Aller. 
Das Vive la France! und Vive IEmper cus ſchalle 


herüber Über den Rhein, und wir, die wir nach dem 
Weſten blickend rufen: „Sie ſollen ihn nicht haben, 
den freien deutſchen Rhein!“ — vergeſſen dem 
Schatten deſſen Ehre zu erweiſen, der unſer Land den 
Preußiſchen Provinzen einverleibte. Schon iſt der 
Tag vorübergeeilt, an dem vor hundert Jahren Preu⸗ 
ßens großer König zuerſt den ſchleſiſchen Boden betrat, 
und wenn jener Tag der erſten Invaſion Schleſien ats 
lerdings noch kein Anrecht zu einer Feier gibt, ſon⸗ 
dern vielmehr erſt der 28. Juli 1742, wo durch den 
förmlichen Friedens ſchluß zu Berlin Schleſien als Preu⸗ 
ßiſche Provinz anerkannt wurde: ſo hat doch Breslau 
insbeſondere ein Recht, ſchon den 3. Januar 1841 
ein Feſt zu begehen. 

Der Koͤnig war den 28. Dec. 1740 von Groß⸗ 
Glogau aufgebrochen und ſtand bereits den 31. in 


Pilsnig, eine Meile an der Hauptſtadt. Dieſe bildete 


noch immer einen kleinen Freiſtaat und hatte das 
Vorrecht, keine kaiſerliche Beſatzung einzulaſſen. Fried⸗ 
rich hatte ſchon früher, um nicht Gewalt zu gebrau⸗ 
chen und ſo die Bürger zu erbittern, 
gewonnen, welches dem Magiſtrat vorſtellte, die Buͤr⸗ 
ger würden ſchwerlich allein im Stande ſein, die 
Stadt zu ſchuͤtzen, man möchte daher zugeben, daß 
einige Hundert Preußen den Dom befegten unter An⸗ 
führung des Oberſten von Roth, welcher jedoch ver⸗ 
lange, daß er im Fall eines Angriffs ſich in die Stadt 
zurückziehen könne, und daß er zu ſeiner eigenen Si⸗ 
cherheit täglich mit 30 von ſeinen Leuten in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Stadtſoldaten das Sandthor beſetze. 
Allgemeinen Unwillen der Bürgerſchaft hatte die ſer 
Vorſchlag erregt, und man traf allen Ernſtes Maß⸗ 
regeln, die Stadt gegen jeden Angriff zu vertheidigen. 
So war die Stimmung der Bürger, als am 31. Dec. 
gegen Abend die erſten Preußiſchen Truppen in den 
Vorſtädten erſchienen und Quartier für den König be⸗ 
ſtellten. Am folgenden Morgen, alſo grade am Neu⸗ 
jahrstage, erſchien ein Preußiſcher Officier am Schweid⸗ 
nitzer Thor und begehrte Einlaß für zwei Commiſſa⸗ 
rien, die dem Präſes des Raths den Willen des Kö⸗ 
nigs eröffnen ſollten. Das Geſuch wurde gewährt. 
Der damalige Rathspräſes, Hans Chriftian v. Roth, 
ließ darauf drei Rathmänner und den Oberſyndikus 
zu ſich holen, empfing in ihrem Beiſein die Königli⸗ 
chen Abgeordneten, die Oberſten von Poſadowski und 
von Bork. Dieſe blieben über den andern Tag in der 
Stadt, und es kam zwiſchen ihnen und den letzteren 
folgender Neutralitätsverttag zu Stande, der von bei⸗ 


* 


das Oberamt 


den Theilen unterſchrieben und dem Könige den 2, Ja⸗ 
nuar Nachmittag zugeſchickt wurde: $ 
1. Es verwilligen Ihre Königl. Maj. von Preu⸗ 


ßen bei den jetzigen Conjuncturen, und fo lange ſolche 


dauern werden, der Königl. Stadt Breßlau, allen der⸗ 
aden dn und Innwohnern, weß Standes und 
Würdens, und von was vor Religion dieſelben ſind, 
nicht minder denen Clöſtern und geiſtl. Stiftungen in 
und vor der Stadt, als auch allen der Stadt Breßlau 
zugehörigen Vorſtaͤdten und Dorfſchaften eine vollkom⸗ 
mene und genaue Neutralität, alſo daß von derſelben 
weder einige Huldigung, noch Abgabe einiger Contri⸗ 
bution und Anlage, wie ſolche Nahmen haben mag, 
oder Lieferung einiger Fourage und Ammunition, ſolle 
und werde gefordert werden; geſtatten auch die Stadt 
keine Truppen von Ihre Majeſtät der Königin in 
Ungarn und Böheimb, oder einigen andern Potenta⸗ 
ten, und dieſelbe commandirende Generalität, einned⸗ 
men, ſondern in allen gleiche Neutralität genau ob⸗ 
ſerviren wird. 3 

2) Verſtatte Allerhoͤchſt gedachte Ihro Koͤnigl. 
Majeftät derſelbe das frei aus⸗ und innländifche Com: 
mereium zu Waſſer und zu Lande, ohne daß ſolches 
und die Zufuhr zu Waſſer und zu Lande von den 
Koͤnigl. Preuß. Truppen in dem mindeſten koͤnne und 
möge gehemmet werden. Und da 

3) dieſe Stadt von undenklichen Jahren her ihre 
eigne Garniſon und Buͤrger⸗Wache gehabt, und nie⸗ 
mahlen einige Feld⸗ Soldaten eingenommen; So de: 
klariren Allexhoͤchſt⸗gedacht Ihro Koͤnigl. Majeftät hier⸗ 
mit allergnädigft, daß Sie weder itzo, noch ins kuͤnff⸗ 
tige und zu keinen Zeiten einige von Dero Königl. 
Truppen und Soldaten einzulegen verlangen und an⸗ 
ſinnen, ſondern die Stadt bei allen ihren Privilegiis, 
Recht und Gerechtigkeiten, Gewohnheiten, Einrich⸗ 
tungen und Verfaſſungen in Politicis, Ecclesiastieis 
et Oeconomicis ungehindert laſſen und ſchuͤtzen wer⸗ 
den. nr 

4) Verſprechen Ihro Koͤnigl. Majfeſtaͤt allermil⸗ 
deſt, ſogleich nach geſchehener Unterſchrift dieſes Trac⸗ 
tats und Allerhoͤchſt Deroſelben Eintritt in dieſe 
Stadt, die nahe bei der Veſtung geſetzte Vorpoſten, 
ingleichen den Koͤnigl. Truppen bis auf eine Battail⸗ 
lon und die Gens d Armes, aus denen Vorſtaͤdten 
und der Stadt Dorffſchaften wieder wegzunehmen, 
und daß offt⸗ obgedachtes Battaillon in allem gute 
Ordre halten, und der Stadt keinen Schaden zufü: 
gen, auch vor ihr Geld zehren werden. 
8 5) Weiten auch Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt Aller⸗ 

gnädigft deklariren laſſen, daß Allerhöchſt Dieſelbten 
aus keinen feindlichen Abſichten, ſondern als ein 
Freund zu der Stadt Breßlau gekommen, ſo macht 
ſich dieſelbe eine beſondere Ehre daraus, Deroſelbten 
Allerhoͤchſte Perſon und Hof ⸗Staat in ihren Ring⸗ 
Mauern, fo lange und ſo offt es Derofelben aller⸗ 
mildeſt gefallen wird, zu ſehen und aufzunehmen, je⸗ 
doch bei der allergnaͤdigſt geſchehenen Deklaration, daß 
Sie keine andere Escorte außer 30 von Dero Gens 
d' Armes mit in die Stadt nehmen wollen und wer⸗ 
den und wer von Dero Koͤnigl. Truppen in der 

Stadt etwas zu verrichten hat, ohne Ober⸗-Gewehr 
herein kommen wuͤrde. Da hingegen der Magiſtrat 
und die Stadt, zu Bezeugung Ihres Reſpects, Aller⸗ 
hoͤchſt Die ſelbten von der Stadt⸗Garniſon täglich be⸗ 
dienen laſſen werden. ; 

6) Iſt Ihro Könige. Majeſtaͤt unverwehrt, in 
einer Vorſtadt, jedoch in einer zulänglichen Entfer⸗ 
nung von der Stadt, ein Magazin anzulegen und 
ſolchts durch das zurücklaſſende Battaillon bewachen 
zu laſſen, welchem auch der Magiſtrat die Vivtes um 
den Markt⸗Preiß und vor baare Bezahlung zu ver⸗ 
ſchaffen befliſſen ſein wird, jedoch daß der Stadt die 
benöthigte Zufuhr nicht gehemmet werde. 

Unterdeß war der Koͤnig am 2. Januar auf ei⸗ 
ner Schiffdruͤcke am Nikotaithor mit einigen Truppen 
über die Oder gegangen und hatte den Dom beſetzt. 
Als er den Tractat genehmigt hatte, ſchickte am 8. 
Januar die Stadt Deputirte aus dem Magiſtrat und 
der Buͤrgerſchaft in fein Quartier ia der Vorſtadt, 
worauf ſogleich die Thore geöffnet und die Wache 
zurückgezogen wurde. Durch das Schweidnitzer Thor 
zog darauf Mittags um 12 Uhr der König in Be⸗ 
gleitung vieler Prinzen und Generale in die Stadt, 
Den Zug eröffnete der Stadtmajor von Wuttgenau, 
und ducd die Freundlichkeit und Artigkeit, mit wel: 
cher der König das ſchauluſtige Volk begrüßte, gewann 
er ſchon damals die Breslauer für ſich. Dem getrof⸗ 
fenen Uebereinkommen gemäß blieb die Stadt mit 
Einquartirung verſchont, jedoch marſchirten 40 Gens 
d' Armes als Koͤnigl. Leibwache mit herein, während 
2000 Soldaten ohne Obergewehr in die Stadt ge⸗ 
kommen, ſich ſogleich in die verſchiedenen Straßen 
vertheilten. Der König nahm den Tag darauf alle 
Platze in Augenſchein, ließ zwei Schiffbrücken über 
die Oder ſchlagen, damit die Armee uͤbergefetzt werden 
konnte; der Marſch ging theils bei der Stadt vor: 
bel, theils aber erhielten die Truppen einen Durch⸗ 
zug, doch nur compagnienweiſe. Das Heer theilte 
ſich; denn der General⸗Feldmarſchall Graf von Schwe⸗ 
rin ſetzte mit dem einen Theile feinen Marſch fort 
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bis an die Neiſſe, der General⸗Maſor von Jeetz aber 
mußte mit einer Brigade von der Infanterie und 3 
Escadrons Dragoner theils in Schiffen, theils uber 
die Bruͤcken der Stadt über's Waſſer ſetzen, um ſich 
der kleinen Städte an der Polniſchen Grenze zu be⸗ 
mächtigen. — Der König logirte in dem gräflich 
Schlegenbergiſchen Hauſe, an der Ecke der Albrechts⸗ 


und Wurſtgaſſe, entließ noch an demſelben Abende 
alle im Dienſte der Koͤnigin von Ungarn ſtehende 
Perſonen und ließ dem Oberamtsdirector von Schaf⸗ 
gotſch und deſſen ganzem Collegium andeuten, daß er 
des Oberamts nicht mehr bedürfe, und daß das ganze 
Perſonale binnen 24 Stunden die Stadt. räumen 
ſolle. Er verbat ſich auch die buͤrgerliche Ehrenwache, 
lud die folgenden Tage die angeſehenen Geiſtlichen 
der katholiſchen und evangeliſchen Kirche an ſeine Ta⸗ 
fel und eröffnete ſelbſt am 5. Januar bei dem Balle, 
den ihm zu Ehren die Honoratioren der Stadt ver⸗ 
anſtaltet hatten, den Tanz mit der Gräfin von Schle⸗ 
genberg. Am 6. Januar verließ der König die Stadt, 
nachdem er durch ſein kluges Benehmen dem Ehrgeiz 
der eitlen Breslauer ſehr geſchmeichelt hatte, und 
ſetzte feinen Marſch nach Ohlau fort, um die Erobe: 
rung Schleſiens zu vollenden. 
Dr. Julius Schmidt. 


Mannichfaltiges. 


— Der berühmte Waſſerdoctor, Profeſſor Oertel in 
Anſpach, der kein Mediciner, ſondern eigentlich Philolog 
und Theolog iſt, hat zwei Schriſtchen erſcheinen laſſen, 
die einigen Lärm verurſachen. Die eine enthält, von 
ihm ſelbſt verfaßt, ſeine Lebensgeſchichte. Er nennt ſich 
auf dem Titel derſelben: Eucharius Oertel, keines Or⸗ 
dens Ritter, keiner Geſellſchaft Mitglied, keiner Pfründe 
Inhaber. Die andere führt den Titel: Sendſchreiben 
an meinen Lebensverkümmerer, den Oberkonſiſtorialrath, 
Niethhammer. Unter Anderem klagt er darüber in die⸗ 
ſer Schrift, daß einer ſeiner Söhne auf der Univerſität 
Erlangen zum Pietismus gebracht, als Miſſionär dem 
Paſtor Stephan gefolgt und zuletzt in Amerika katholiſch 
geworden ſei. 

— Mieder find zwei deutſche Meifende Opfer ihres 
wiſſenſchaftlichen Forſchens geworden; Klelmayer ftarb 
in Afrika, nachdem er aus einer giftigen Quelle getrun⸗ 
ken hatte, und Helfer, ber in botaniſchen Zwecken rei: 
ſete, wurde von den Eingeborenen der Andremanen⸗In⸗ 
ſeln ermordet. ; 

— Zu Toulouſe ift am 8. Dezember Morgens 
gegen 4 Uhr ein äußerſt heftiger Brand im Magazin 


des H. E. Dolques brochen. ie Fortſchritte dos 
Feuers waren fo chnet, dag die Dewonner kaum Zeit 


hatten, einem gewiſſen Tode zu entfliehen. Der Ge⸗ 
ſammtwerth der Verluſte kann auf 300 — 350,000 Fr. 
geſchätzt werden. Es iſt ſchwer, die Schreckens⸗Szene 
zu ſchildern, die ſich den Augen der zuerſt zur Hülfe 
herbeigeeilten Perſonen darbot. Madame P.., mehr 
als 60 Jahre alt, die mit ihrem Sohne, einem Artil⸗ 
lerie⸗Offizier, den ten Stock bewohnte, konnte einem 
ſchrecklichen Schickſale nicht entfliehen. Dieſe Dame, 
die ſich am Fenſter ihres Zimmers befand, und deren 
Kleidungsſtücke von den Flammen ergriffen waren, wollte 
zu bald die Hülfe benutzen, die man vermittelſt einer 
Brandleiter brachte. In ihrer Verwirrung ſchwang fie 
ſich hinaus, um das Rettungsmittel, das man ihr dar⸗ 
bot, zu erreichen, und da ihr dies nicht gelang, ſtürzte 
fie zu den Füßen der erſchreckten Zuſchauer nieder, und 
überlebte ihren Sturz nur einen Augenblick. 

— In den „Humoriſtiſchen Erinnerungen aus 
meinem akademiſchen Leben in Heidelberg und Kiel 
in den Jahren 1817-1819, von Theodor v. Kobbe“ 
(Bremen, bei W. Kaiſer, 1840), heißt es unter An⸗ 
derem von Thibaut: „Er erzählte mit großem Ver⸗ 
gnügen eine Hiſtorie von Schiller und Kotzebue. 
Der Letztere hatte bei dem großen Dichter ein von 
ihm verfertigtes Trauerſpiel, ich glaube den Ubaldo, 
einſchmuggein gewollt und zu dieſem Ende vorgegeben, 
er wuͤnſche Schiller das Produkt eines jungen hoff⸗ 
nungsvollen Dichters, und zwar ein Trauerspiel, vor⸗ 
zulefen. Schiller hatte eingewilligt, indeſſen hätte 
Kotzebue noch nicht den erſten Act beendigt, als Schiller 
nicht mehr feine krampfhaften Zuckungen beherrſchen 
gekonnt und ausgerufen habe: Das Trauerſpiel mag 
den T.. . . auch von einem jungen Dichter fein, das 
iſt das Machwerk eines alten kniffigen Theaterſcriblers, 
der die Bühne durch und durch kennt, dem aber Phan⸗ 
taſie und Gefühl mangelt.“ : 

— (Wie man Auſtern ſchnell mäſten kann.) 
Man nimmt die ganz feiſch gewonnenen Arftern, und 
legt ſie, eine neben die andere, auf den Boden eines 
Küdels, die vertiefte Schaale nach unten. Man begleßt 
ſie dann mit ſüßem Waſſer, das man nach Maßgabe 
des Geſchmackes mit Salz zerſetzt. Von Zeit zu Zeit 
giebt man ihnen eine Hand voll Mehl und Hafer. 
Das Waſſer hält ſich acht bis neun Tage gut und muß 
erneuert werden, ſobald es anfängt,, ſich zu trüben, was 
übrigens von der Temperatur abhängt. Es iſt intereſ⸗ 
ſant anzuſehen, wie ſie bei dem geringſten Geräuſche ihre 
Schaalen öffnen und ſchließen. Man muß Acht haben, 
daß dlejenigen, die ſich nicht haſtig und gleichſam — 4 
zuſammenklappend ſchlleßen, nicht im beſten Zu 


find und zuerſt genoſſen werden müſſen. 


aufbewahren, wo ſie dann ſo rett werden, daß man ſie 
kaum auf einmal in den Mund nehmen kann. 
gens muß man beim Anfange dieſes Verfahrens die 
Schaale wohl abputzen, jedoch mit großer Behutſamkeit. 

— Von dem Geheimen Hofrathe und Bibllothekar 


Man kann 
die Auſtern auf dieſe Weiſe einen ganzen Monat lang 


Uebri⸗ 


Herrn Dr. Ernſt v. Münch iſt Folgendes bekannt 


gemacht worden: „Stuttgart, 10. Dez. Der Un⸗ 
terzeichnete, welcher es ſich zur Ehre rechnet, in Süd⸗ 
deutfchland der Erſte geweſen zu fein, welcher, von dem 
wackern jungen Literaten Dr. Herrmann Scherer unter: 
ſtützt, die Agitation für das treffliche Rheinlied 
Becker's begonnen und für dle Verbreitung deſſelben 
auch im Auslande wirkſam war, hält es im Intereſſe 
der guten Sache für unumgänglich nothwendig. daß 
man ſich, bei aller Anerkennung der löblichen Geſinnung 
und des muſikalliſchen Werthes anderer Kompoſitlonen, 
welche in den näheren Kreiſen gleichwohl geſungen wer⸗ 
den können, über eine geme inſame, als nationale 
anzuerkennende Melodie verſtändige. Die Kompofition 
des trefflichen Conradin Kreutzer, welcher immerhin der 
Vorzug gebührt, der Zeit nach die erſte geweſen zu fein, 
hat auch bei uns, ig der Kühner ſchen Arrangirung, 
vielen Beifall gefunden, den fie allerdings ihrer Anmuth 
wegen und in mancher andern Hinſicht verdlent. Da 
ſich indeſſen von mehrfacher Seſte her Ausſtellungen 
hinſichtlich ihrer Popul aritaͤt und allgemeinen Singdar⸗ 
kelt erhoben und es ſomit ſchwer halten dürfte, fie über⸗ 
all durchzuſetzen, fo erlaubt er ſich den Vorſchlag, die⸗ 
jenige des Herrn Derckum, welche von vielen Kunſt⸗ 
verſtändigen und Laien zugleich, hier und anderwärts, 
als eine der vorzüglichſten, wenn nicht als die vorzüg⸗ 
lichſte, anerkannt iſt, und zu deren Herausgabe Kompo⸗ 
niſt und Verleger nur durch eine der gegenwärtigen 
analoge uneigennügige Intention bewogen wurden, nebſt 
dem Texte friſch und geſchmackvoll drucken zu laſſen, 
und zwar in einer Auflage von 20— 30,000 Exempla⸗ 
ren, zu dem möglichſt billigen Preiſe. Hierauf würde 
eine National⸗Subſkription zu veranſtalten fein, 


deren Ertrag als Nattonal⸗Belohnung dem 


Dichter zu gut käme. In allen Städten Deutſch⸗ 
lands aber bittet man die Redaktionen. Buchhandlungen, 
Muſeen u. ſ. w., in ſolchem Falle das patriotifche Uns 
ernehmen fördern zu helfen. Welchen Ruhm würde 
es Deulſchland bringen, dem wackern jungen Manne, 
welcher zuerſt das edle Zeichen nationaler Bewegung ge⸗ 


gen die Anmaßungen der franzöſiſchen Preſſe in Betreff 


dee Rheinfeage gab, ein bedeutendes Capital zugewendet 
au baben, während der Dichter der Marſeillaiſe erſt nach 
einigen und dre ßig Jahren es dei dem Julius: Frank: 
reich zu einer ärmlichen, ja, beinahe bettelhaften Penſion 
von 1200 Fecs., und zwar aus der Covilliſte, dachte! 
Es wäre hier die Nation, welche ſchenkte; auch gilt 
es nicht der Perſon, nicht dem poetiſchen Kunſtwerthe 
ter Leiſtung des Hrn. Bicker, ſondern einer Idee, dle 
ſich mit dleſer Perfon, dieſer Leiſtung ident fi,irt hat. 
Auf ſolche Weiſe würde man das ſchmutzige Gegelfer 
und die ſchmierige Geſinnung, fo ſich durch Parodieen 
des Lieder, oder vielmehr der Sache ſelbſt, hie und da 
ſelther, tpellweiſe aus bloßer Witzluſt, theilwelſe aber 
aus ſchlechtverhülltem, mit den Fremden erg 
dem Unpatriotismus, kund gegeben, wie es des Teut⸗ 
ſchen würdig, beantworten.“ 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

Paris, 17. December, (Privatmitth.) Die große 
Frage, dle jetzt in den Blättern mit einem Eruft be⸗ 
ſprochen wird, als handle es ſich um ein Intereſſe, das 
Tod und Liben des Staats in ſich ſchileße, die große 
Frage, die jetzt der Gegenſt ind der Polemſk wird, iſt 
— wem der Tag vom 15, December angehöre? Die 
Oppeſition ſagt: „Er gehört uns!“ Die minifterielle 
Partei: „er gehört uns.“ Die Frage, wie bie gleich⸗ 
lautende Antwort dürfte jedem Leſer, der nicht das 
Glück hat, in die gelehrten Tiefen unfers polemiſchen 
Haders eingedrungen zu fein, kaum verſtändlich klingen, 
daher wir die Frage wie die Antwort üderſetzen wellen. 
Die Oppoſition ſagt: „Die Haltung, die Stimmung 
des Volkes, deſſen Enthuſismus einerſelts und deſſen 
Ruhe andererſeſts mit den dabel häufig (?) ausgeſpro⸗ 
chenen Demonſtrationen, als da find: nieder, mit dem 
Miniſterlum, nieder mit Gulzot; Alles das I nur der 
deutliche Ausdruck des Tadels über gegenwärtige 
Syſtem, das gegenwärtige Minzſtertum; minder Aus⸗ 
druck der Sympathlen für eine gerung, unter wel 
cher Frankreich groß und eg war, der Tag war 
alſo ein Sieg für uns, ein Tag, ein Sieg der uns ge⸗ 
bört.“ Dagegen ſagt die Minifterielle Partei: „Bie 
Haltung, die Stimmung des Volkes, die Ruhe und 
Andacht, womit 4e der Feſer beiwohnte, war der dop⸗ 
pelte Ausdeuck, einerſeſts der Dankbarkeit gegen dag 
große Gene, das die Revolutlon gebändigt und an dle 
der Anarchle eine feſte Ordnung geſetzt; anderer⸗ 
feies der Ausdruck der Anerkennung und Hingebung an 
eine Dynaftie, unter welcher dle Freiheit geſetzlich herrſcht; 
die einzelnen bier und da laut gewordenen anarchiſchen 

rich können dem Charakter des Festes 
intrag thun; eben well unter einer Regierung tels 
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helt es 
zu äußern, als die Exſſtenz und das Wohl Aller da⸗ 
durch nicht gefaͤhrdet wird: der Tag war alſo ein Sieg 
für uns, denn trotz aller Aufregungen und Aufmunte⸗ 
rungen elner anarchiſchen Preſſe ging er ohne alle Stö⸗ 
tung vorüber; der Sieg, der Tig gehört alſo uns.“ — 
Wir haben bereits in zwei auf einander gefolgten Be: 
richten den Thotbeſtand, um weichen es ſich hier handelt, 
mit völliger Unparteilichkelt angegeben. Es iſt wahr, 
daß hie und da anarchiſche Ausrufungen aller Art ge⸗ 
hört wurden; allein es iſt erlogen, daß derlel Demon⸗ 
ſtratlonen von mehren Legionen der Natlonalgarde, von 
ganzen Maſſen des Volkes aus ingen. Ader geſetzt, 
dem wäre fo, wie es der National und dle mit ihm 
Chorus machenden Blätter des Hrn. Thiers wiſſen und 
gehöre haben wollen; geſetzt ſelbſt, wie der National 
meint, die Dinge hätten eine andere Wendung genom⸗ 
men, wenn die Kälte nicht 10 Grad ſtark geweſen, 
würde das beweiſen, wos dieſe Blätter dadurch bewei⸗ 
ſen wollen? Iſt die Geſchichte der zehn Jahre etwa fo 
arm an blutigen Emeuten und Attentaten, als daß man 
deren noch wünſchte und fie etwa bemiefen, daß das 
Volk einige Sympath e für all die verbrechtriſchen und 
tollkühnen Verſuche des Umſturzes haben? Mit nichten, 
die befigende Maſſe des Volkes, wie die Natſonalgarde 
ſtand bei all dieſen Verſuchen auf der Seite der Regle⸗ 
rung. Die DOppofition dat ſomſt wenig Grund in den 
vereinzelten Demonſtratlonen jenes Tages einen Sieg 
zu ſehen, da fie feibft keinen Sieg ausgemacht hätten, 
wenn fie fo allgemein geweſen wären, wie es ihre 
Phantaſie ausmalte. Andererſeſts hat die miniſte⸗ 
relle Partel eben nicht viel mehr Grund, die ungeſtörte 

u. unbiutige Feier für einen ihr anhelm fallenden Sieg 
u betrachten. Geſegt, die Kälte halte die ſtets ſchlag⸗ 

ertige Armee „der Gleichmacher“ nicht gelähmt, dann 

hätte es zweifelsohne blutige Köpfe gegeben, das Jour⸗ 

nal des Debats befürchtete es ſelbſt, hätte dleſes Blatt 

einen ſolchen traurigen Zwiſchenfall etwa für eine Nie: 

detlage angeſehen? Gewiß nicht; es hätte geſagt, eine 

anarchiſche Preſſe hade dle Maſſe aufgeregt und die 

Brüder der Inſurgenten vom April, Mai, Juni, Au: 

guſt u. ſ. w. haben ihr Gehör gegeben und den gro⸗ 


Theater: Repertoire, 

Donnerftag bleibt die Bühne geſchloſſen. 

Freitag: „Der Templer und die Jüdin.“ 
Oper in 3 Akten von Wohlbrück. Muſik 
von Marſchner. 

Sonnabend: „Der Schnelder und ſein Sohn“, 
oder: „Mittel 


N in 5 Aufzügen aus dem Engliſchen des 


„Morton von . er 1 
7 Iten ale: v 0 
nißvole Fafehingenadıt, Hofe mie Se. 
fang in 3 Akten von Neftroy, Muſik von 
Adolph Müller, 
Montag, bet aufgehobenem Abonnement und 
erhöhten Preiſen: „Fidelio.“ Oper in 2 
Akten von Beethoven. Fidelio, Madame 
Stöckl⸗Heinefetter, K. K. Hof : Opernfän- 
gerin aus Wien, ars letzte Gaſtrolle. 
Entbindungs = Anzeige, 
Am 2lften d. M. wurde meine Frau von 
einem Sohne glücklich entbunden. 
H. Fränkel. 
Entbindungs⸗ Anzeige, 


7 Bde. f. 2: 


Wolff. 


Rthl. 


lückliche Entbindung feiner 
MR en Mädchen, zeigt 8 
en, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
f an. Breslau den 22, Dezember 1840. 
Der Juftiz:Rath Rodewald. 
nach Proſa, 


Wintergarten. Bde. 1825, 


Den erſten, zweiten und dritten 8 of Sir Walter 


Freunden und] or Thom. 


f. 2 Rt. 
Das G 


großes Konzert. Entree 10 Sgr. — Mon- 1½ Rt. 
tag Ball für die Theilnehmer der Mittwochs⸗ 
Seſellſchaft. Die reſp. Mitglieder wollen ihre 
Billets bis ſpateſtens Montag Mittag, ebenfo 
auch die eingeführten Gäſte in der Muſikalien⸗ 
handlung des Hrn. Cranz in Empfang neh⸗ 
men. Kroll. 


Kugler. 
Deutſchland 


in. ſtatt 2 
Gedichte, 
Compimte 


Vol 1834. fü 


Börſen⸗Ball ſtatt. N 
Die Direction, 


Einem hochverehrten Publikum gebe ich mir 
die Ehre ganz ergebenſt anzuzeigen, daß die 
Anſichten von Jeruſalem und Beth: 
lehem noch bis Ende dieſes Jahres 
in dem Hauſe zur goldnen Krone am Ringe 
zu ſehen ſein werden Boshardt. 


Tanz⸗Unterricht. 


en Januar beginnt der zweite 
4 Mit dem zt 


1½% Rtl. 


2½% Rtl. 
ebaner, 


rſus. Moritz 


N - der Tanzkunſt, Ohlauerſtr. 
e zum Rautenkranz. 
Drer Thaler Belohnung 
bemzenigen, Thaler Belohnung 


er einen am 22ſten verlo⸗ 


Bad bei Woge ätermantel auf der Haupt: 


Schloſſer. 
f. 1 tl. 


f. 2½ Mtl. 


Jedem freifteht, fein individuelles Gefühl fo welt fen Tag entweiht. Wie die Sa 


— ſind in ſehr eleganten Ein 
Müllners dramatiſche Werke. 


Prachtausgabe. 5 
Saubere Jugendschriften und S 


gegen Herzweh.“ Luſtſpiel 5 Bde. mit Kupf. 3 Rthl. 
verſations⸗Lexikon. 4 Bnde 
treffl. Stahlſtichen, ſtatt 
geb. für 7 Rtl. 
5 Endler u. 
freund. 11 Bde. 1824, 
fertaf. elegant geb. für 
Niegteng 1 Bot. 1833, att 3% 

ieglers chriſtl. Moral. 
1835. eleg. Hlbfrzbd. für 
eſammtgebiet der 
Dichtkunſt und Beredſamkeit. 4 
f. 3½ Rt. 8 
8 Tre in one Vol. 1827. fl. 
edichte von Jens Bag geſen. R 
2 Shle. 1803. eleg. Halofezbnd. f. 1% Mil, 
Geſchichte der Malerei in Italien, 
2%, 2 Bde. 1837, ſtatt 4 Rtl f. 
2% Rt. The Plays and Poems of Shakes- 
peare. 1833. in one Vol. 
Goldſchnitt, f. 3 ½ Rt. 


1840. höchſt eleg. f. 


di Silvio Pellico da Saluzzo in un 


r 
dichte. 2 Bde. 1 
Meiſter's . von Göthe. 2 Bde. für 

Jon 
1 3. in 2 Theilen. für 2½ Rthl. 
ter's Bibel für Gebildete, 3 Bände, Halb⸗ 
franzband. 1831. für 3% Rthl. Alb rechts⸗ 
bergers ſämmtl. Schriften üb. Generalbaß, 
Harmonielehre u. Tonſetzkunſt. 3 Bude. für 
Las Caſes, 
leons Leben ſeit deſſen Abdankung, nebſt Nach⸗ 
trägen. 16 Thle. ſtatt 12% Rtl. 
Beurtheilung Napoleons, 1832. 
Dr. B 
ſers Napoleon. 4 Bde. 1826. ſtatt 5 % Rtl. 
Converſations Lexikon der 
neueſten Zeit u. 
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fie hätten ausfallen können — dann ſeldſt im ſchlimm⸗ 
ſten Falle einer Emeute wäre die Regierung ihrer mäch⸗ 
tig geworden — ſehen wir weder einen Sieg für 
die eine noch für die andere; der 15te Decbr. re⸗ 
präfentiete nichtis mehr und nichts weniger als die 
Beerdigung des großen Mannes und ſeiner kleinen Par⸗ 
tet; eine Anſicht, die wir, ehe die gegenwärtige Polemik 
ſich angeſponnen, ausſprachen. Die Frage alſo, wem 
der Tag, wem der Sieg angehöre, ob der Oppofition, 
od der Regierung, iſt nichts anderes als leeres Stroh 
dreſchen. — Der National beginnt heute ſein Blatt 
mit folgenden Zellen: „Heute um 6 Uhr kam ein Po⸗ 
lizel⸗Comm ſſair mit einer von Herrn Zangtacomt un⸗ 
tetzeichneten Ordonnanz in unſer Bureau und legte auf 
die Nummer vom letzten Freltage Beſchlag. Da die 
Ordonnanz den Artikel nicht bezeichnete, welcher biefe 
Strenge in den Augen des Parquets verdient zu haben 
ſcheint, fo können wir ihn weder errathen noch dlsku⸗ 
tiren.“ Da man der Unwſſſenhelt und Unſchuld zu 
Hl fe eilen muß, wollen wir dem National einige Stel⸗ 
len eines Artikels aus der fraglichen Nummer anführen 
und es jedem Unparteliſchen zu urtheilen üderlaſſen, ob 
in den unterſtrichenen Zeilen kein offener Angriff auf 
die Perſon des Königs vorhanden, fo wenig derſelbe auch 
genannt iſt: „Herr Thiers, Herr Gutzot! Herr Guſzot 
und Herr Thiere! und Here Soult und Herr Mole! 
Herr Thiers iſt es, der alles Unheil vollbracht, und 
Herr Gulzot wird Frankrelch retten! Herr Guizot iſt 
«6. ber Frankreich dem Abgrunde nahe fügrt, und Herr 
Thlers hätte es gerettet! Der 1. März hat den Schlund 
des Defizits geöffnet und der 29. Okt. wird ihn ſchließen. 
Schrockl che Verläumdung, fagen die Einen, und zahlen 
die Millionen, indem fie die Vrrantwortlichkeit für dieſe 
annehmen und für jene zurückſtoß n. — Schmach und 
Elend! Was llegt uns an diefem eitlen Zank? Was Liegt 
Frankreich, dem verrathenen, herabgewürdigten, herabge⸗ 
kommenen Frankreich daran, das die Gewalt nur von 
Unfähigen oder Spitzbuben (Felous) von Taugenſchtſen 


Albrechts-Strasse Nr. 6 


7 Bde. Lpr. 6 Rthl. für 3 Rthl. 
Klopſtocks ſämmtl. Werke. 12 Bde. 22 


mährchen, 5 Bde, kartonnirt. f. 1½ Kthl. Werner, Z., Theater. 6 Bde. 3 Rthl. Hauffs 
fänmtl, Schriften. 36 Bde. in prachtvollem Berliner E 


Mehl. 


Leſſing, 
10% ehr. 


Rthl 


Auswahl. 


Beim Antiquar Schleſinger , A 
Supferfhmicbefiraße Nr. 31, iſt biki a 


g von S. Schletter, 
bänden zu ſehr billigen Preiſen zu haben: 
5 Langbeins Gedichte. schienen: 
Rthl. Muſäus Volks⸗ 


inbande. 5 Rthl. Thümmiels Werke. 
Nathan der Weiſe, Emilie Galotti, Minna von Barntelm. 


piele in grosser 


chen ausfallen und wie es Alle, was fie gethan und ſieht nichts als Schwäche. 


und bedauernswürdige Mieſchuld. — Ja, ihr feld Alle 
Mitſchuldige! Der Hauptſchuldige, ach, wir 
wiſſen wohl, wer es tft; Frankteich weiß es 
wohl auch, und die Nachwelt wird es fagen!; 
allein ihr, ihr ward Mitſchuldige. In, was wir fehen, 
was uns ſchmerzt, was das Herz Aller, dle Frankreich 
lieben, mit Wehmuth erfüllt; Alles das war früher und 
hat euch überlebt; allein ihr habt es geduldet, und wle 
ihr es heute nicht mehr wollt, fo habt ihr ez doch ge⸗ 
wollt und jenem heilloſen Einfluß, den ihr jetzt 
anklagt, habt ihr nur allzulange eure Dienſte 
geliehen! Was wäre ohne euch jener Wille, der 
uns unterdrückt und an den Abgrund führt, 
geworden?“ — Dle geſtelge Kammerfigung war 
unbedeutend. Graf Jaudert entwickelte feinen Vor⸗ 
ſchlag, den der M niſter der öffentlichen Arbeiten und 
der Finanzen bekämpfte; jener von dem Standpunkte, 
daß der Gegenſtand noch nicht reif genug ſei um dar⸗ 
über ein Geſetz vorlegen zu können, dleſer well der Vor⸗ 
ſchlag des Herrn Jaubert dem Staate nicht die Vor⸗ 
thelle gewähre, die der ehemalige Miniffer ſich davon ver⸗ 
ſpreche. Nach einer mehrftündigen Diskuſſion votirte 
die Kammer die Vertagung des Vorſchlags. — Der 
große Leichenwagen wurde nach beendigter Geremonie 
unter den Telumphbogen geführt, wo er mehre Tage 
ausgeſtellt bleibt. Auch in die Kirche der Invall⸗ 
den wird das Publikum durch mehre Tige von 12 
dis 4 Uhr zugelaſſen werden. Die Menge firömte ge⸗ 
fern und heute in dichten Maſſen nach dieſen belden 
Punkten. — Man ſprach geſtern in einigen Kreifen 
davon, der König habe glelch nach der Rückkehr aus 
der Kirche eine Amneſtie⸗Ordonnanz zu Gun⸗ 
ſten des Prinzen Louis Napoleon unterzeichnet 
und fie nach Ham geſandt. Ich melde Fhnen diefes 
Gerücht, ohne es verbürgen zu können. In der Maß⸗ 
regel wäre allerdings nichts Gefährliches oder Bedenkli⸗ 
ches und ſie würde jedenfalls einen gaͤnſtigen Eindruck 
hervorbringen; allen das Unwahrſcheinliche der Sache 
liegt unſers Erachtens darin, daß Hr. Guizot einen ſol⸗ 
chen Akt zulleße. 

Redaktion: F. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Braß Barth u. Com p. 


Fmpfehlenswerthes musikal. 
sches Weihnachtsgeschenk. 

im Verlage von Carl Cranz in 

Breslau (Ohlauerstr. Nr. 80) ist er- 


24 Breslauer Tänze 
für 1841 
für das Pianoforte. 
6 Schottisch, 3 Galopps, 3 Länder 
2 Polka, 1 Polonaise, 2 Recdowa, 1 


Tempete, 1 Kegelquadrille, 1 Eccos- 
saise à la Figaro. 2 Walzer, 


zu har] Q 2 1 Mazurka, 1 Frangaise, 
Neueſtes u. eleganteſtes Gon- | | Carl Ur AIZ, ’ 
„A, mit 80 a F. E. Bunke. 
13½ Rtl. prachtvoll Kunst- und Musikalienhändler 15 Sgr. 
Daſſelbe in Heften, für g 70 


Scholz, der Natur⸗ N 
Mit 572 illum. Kup⸗ ® 
14 Rtl. The Works 


Bde. Ph 


3% Rt. Pölitz. 
e Sprache 


nehmen 
The poetical Works 


rachtband mit 
M elch. Die Heil⸗ 


RE. für 25 Sgr. Rückert's 


Rt. Opere 


1 Rtl. Geisheim's Ge⸗ 


„ f. 1½ Rthl. Wilhelm 


Y. Le Ceutenaire. Paris 
Din⸗ 


Tagebuch üb. Napo⸗ 
f. 6 Rthl. 


Ber Das Leben des Kar- macht werden Kang. 


Litteratur. 4 Bde. 1834. ſt. 


in Breslau 
(Ohlauer Strasse), 


empfiehlt sein wohlassortirtes & 
Lager von Musikalien, beson- U 
ders zu nützlichen und ange- ® 


$ Weihnachtsgeschenken 
und verspricht die schnellste g 
und beste Ausführung jeder ihm ® 
zu machenden Bestellung. Er 
5” Wie in früheren Jahren, 
mache. ich auch bei dieser Ge- % 
legenheit ein resp. Publikum g 
auf das Nützlichste aller musi- \ 
kalischen W eihnachts-Ge- & 
schenke aufmerksam, wel- 9 
ches darin besteht, Quittungen &% 
für die jährliche oder halbjähr- Q 
liche Benutzung meines Musi- X 
kalien-Leih-Institutes, auf die ® 
Dauer obiger Zeit von Weih- 
nachten ab zu verschenken. & 
Ich erlaube mir besonders, 
diese Art von Geschenken des- % 
halb bestens zu empfehlen, weil g 
auf diese- Weise durchaus kein 


Missgriff in der Auswahl ge- 
Breslau, im Decbr. 1840. 


R letzt 9 = 
x | ei ; mit em: 
ea de DLR Ten Skalen un unterm 
3 er Juſtizpartie. käheres Albrechts⸗ 
e Nr. 38, bei Hrn. Anfer 


fig hefindende 


ſerſchmiede⸗Straße Nr 5 


Am 2ten Weihnachtsfeſertag finder der erſte erſte m Schleſiens u. der Gvafſchaft Glatz, m. 


8 Rtl. f. 4%, Rtl. Ein Homann'ſcher At⸗ 


las, enthält 50 fchöne Karten, für 2½ Rtl. 


Encyklopädie für Kaufleute und Fabrikanten, 
ſehr großes Format, nebſt Supplementband, 
1839, ſtatt 4½ für 3 / Rthl. Reinhold, 
Geſchichte d. Philoſophie. 3 Bde. 1830, ftatt 
8 Rt. f. 4 Rtl. Das Verzeichniß wohlfeiler 
Bücher Nr. 9 empfehle zur gütigen Beach⸗ 


tung. L. Schlefinger. 


zu verkaufen, Prediger⸗Gaſſe 


ner. 


N Im Verlage von Carl Cranz (oh- 
j |lauerstrasse) ist so eben erschienen: 


Galopp Nr. 33. 


Hans- Sachs- Galopp, 


A. Unverrieht. 
2 Sgr. 


N 
— 


Galopp Nr. 54. 
Kheinlied = Galop; 


(nach Ernemanns Composition) 


von 
A. Unverricht. 
. Sgr. 
Se Fe ak \ 
Im Verlage von F. E. G. Leuekart 
in Breslau, am Ringe Nr. 52, ist so eben 
erschienen: in 3 
Sie sollen ihn nicht haben. 
Deutscher Wehrgesang.. 
Gedicht von N. Becker, 
in Musik gesetzt von 
Joseph Lenz. 
Preis für eine Singstimme mit Pianof. 
5 Sgr. Volks - Ausgabe (Vollst. Text und 
Gesang als Chorstimmen zu jeder Aufüh- 
rung mit Instrumentalbegleitu zu 2 
chen.) 1½ Sgr. 2 — de 
Die Compasitionen des Rheinli 
des von Freudenberg: 21, Sgr., 2 
fert: 2½ Sgr., Schoen: 3 Sgr. Be 
neuen Auflagen erschienen, . 


Cigarren:, Varmas: un 
Porforicy: Offerte 

Von den fo beliebten Cavalleros⸗ Cigarren 
empfing wieder eine neue Sendung und oͤffertre 
ſolche billigſt, fo wie au e Havanna in 
Schilfkörbchen und Kiſtchen, elegant verpackt, 
a 25 und 50 Stück. Beſten alten abgelager⸗ 
ten Varinas, à 10 und 20 Sgr., desgleichen 
Portoriko, à 10 Sgr, in Rollen billiger, em⸗ 
pfiehlt ganz ergebe 


Were f 1. 


— 


N 
ö 


N 


Stadt- u. Universitäts- G 
Buchdruckerei, 02 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie.] #8 


Breslau. 


sary. 
with 13 Steel-Engravings. Imp. 8vo, brosch. 3 Thir. 8 Gr. cart. 
3 Thlr. 16 Gr. In Lederband mit Goldschnitt 4 Thlr. 8 Gr. 


Diefe Ausgabe iſt die vollſtändlgſte aller 
ſämmtliche Dramen und Gedichte Shakſpeares, 


kungen feiner berühmteſten Erklärer enthält. 


Stahlſtiche dürfte ſich vorſtehendes Werk, bei ſeiner ſonſtigen eleganten Ausſtattung zu einem 
werthvollen Feſt⸗Geſchenke ganz beſonders eignen. 


— So eben iſt erſchienen und in all 
Barth u. Comp.: 
Naudnitz 


Die 


Körper des Menſchen, und deren Anwendung in verſchiedenen Krankheiten. 
bang: Diätetik für Sänger und ſolche Muſiker, welche Blasinſtrumente behandeln. gr. 


12. Prag 1840. geh. 14 Gr. 


Bei Graß, Barth und Komp. in Breslau iſt fo eben erſchtenen und in allen 


Buchhandlungen zu haben: 


Anweiſung für das 


Pflege der 


und zur Abdülfe mebrerer Schöndeltsmängel. 


Nebſt Angabe 


200 der bewäbrteſten und unſchädlichen Schönheitsmittel. 
Von Hofrath Dr. Rupp richt. f 
Gr. 8. Broſch. 1 Rtlr. 


Von der Natur und 


Geſundheitspflege des Weibes 


in körperlicher und geiftiger Bezlehung als 


Jungfrau und Frau, 


Madchen, 


Zur Belehrung 


Von Hofrath Dr. 

Gr. 8. Broſchirt. 

Der Verfaſſer hat fi in vorſtehenden Schriften 
nicht allein mit der Natur ihres Geſchlechts in körperlicher und geiſtiger Beziehung bekannt 
zu machen, ſondern auch denfelben zu zeigen, wie fie fi) als Mütter bei der Erziehung ihrer 
Töchter zu benehmen haben, und ihnen gleichzeitig bei ihren, des Raths ſo oft bedürftigen 


Lebens verhältniſſen Rath zu ertheilen. 


In Unterzeihnetem find fo eben erfchienen 
und an alle Buchhandlungen verſandt wor⸗ 
den, in Breslau vorräthig bei Graß, 
Barth und Com., Herrenftrafe Nr. 20: 


Gedichte 


von 
Franz Kugler. 

8. Velinpapier in Umfchlag broſch, Preis 
2 Fl. 15 Kr. oder 1 Rtlr. 8 Gr. 
Stuttgart und Tübingen, Oktbr. 1840. 

a J. G. Cotta'ſcher Verlag. 

Bei F. Rubach in Berlin iſt neu erſchie⸗ 

nen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 

lau bei Groß, Barth und Comp. (Her⸗ 
renſtraße Nr. 20) zu haben: 


Friedrich Wilhelm III. 


Denkmal dankbarer Erinne⸗ 
rung an feine ſegensreiche 
Negierung. 

Preis 6 Sgr. 

Eine kurze, aber gut geſchriebene Biogra⸗ 
phie des verewigten Monarchen, nebſt Cha⸗ 

rakterzügen aus ſeinem Leben. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Ein freundliches Quartier von 4 — 5 beiz⸗ 
baren Stuben nebſt Beigelaß im erſten oder 
zweiten Stock am Ringe oder in der Nähe 
deſſelben, wird von einer ruhigen Familie 
Termin Johanni 1841 geſucht u. kann, wenn 
es verlangt wird, die Miethe praenumeran do 
gezahlt werden. Anmeldungen werden durch 
das Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, 
Ohlauerſtraße Nr. 84, erbeten. 


— . — — 


i Anktions⸗ Anzeige. 

5 Den 28. und 29. d. M., früh von 9 Uhr 
an wird der ſaͤmmtliche Nachlaß des verſtor⸗ 
benen Pfarrers Marſchner in Gorkau, ber 
ſtehend in einer goldenen Taſchen⸗ und zwei 
Tiſchuhren, Betten, Kleidungsſtücken, zwei 
Doppelflinten, einer Kugetbüchſe, Büchern, 
Möbeln, Hausgeräthen ꝛc. auf der Pfarrei zu 
Gorkau, gegen gleich baare zahlung ver⸗ 
auktionirt werden. 

Zobten, den 21. Dezember 1840 
Das Executorium. 


iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
omp., Herrenſtr. Nr. 20, zu haben: ; 
The Plays and Poems of William Shakspeare. With Notes exi- 
lanatory, selected from the most eminent 
ate Edmond Malone. With Dr. Johnson’s 


en Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Graß, 
Dr. Feop., Gallerie des Eheſtandes, oder das wahre Mittel eine frohe 
und glläcliche Ehe zu führen. gr. 12. Prag 1840. geh. 14 Gr. 
— Gebrechen des Alters und die Art ihnen zu entgehen, oder Beleh⸗ 
rungen um ein en und frohes Alter zu erreichen. gr. 12. Prag 1840. geh. 1Kthlr. 
— — Die Muſik als Heilmittel, oder der Einfluß der Muſik auf Geiſt und 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober = Landes + Gericht zu Breslau. 

Die Rittergüter Groß: und Klein⸗Breſa im 
Neumarktſchen Kreiſe, abgeſchägt auf 99,814 
Rthl. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in unſerer Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſollen 

am 30. März 1841 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Die dem Aufenthalt nach unbekannten 
Gläubiger: a 

1) der Gutsbeſitzer Alexander Stephan 
von Luck, früher auf Groß : Schwein, 
Glogauer Kreiſes, reſp. deſſen Erben und 

2) die Erben der verwittweten Kammer⸗ 
Präfidentin von Wedell, Friede⸗ 
ride Antoinette, geborne Gräfin 
von Wedell, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Breslau, den 2. Septbr. 1840. 


9 Hundrich. 
... —-:t —— 
Ediktal⸗Ci tation. 


In dem über das Vermögen des Leinwand⸗ 
händlers Ignatz Strecke hieſelbſt am 12. 
Auguſt d. J. eroffneten Concurſe iſt ein Ter⸗ 
min zur Anmeldung und Nachweſſung der 
Anſprüche aller unbekannten Gläubiger auf 


den 27. e 1841 Vormittags 


1 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Sack an⸗ 
geſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden da⸗ 
her hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Ter⸗ 
mine ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich 
oder durch geſetzlich zuläſſige Bevollmachtigte, 
wozu ihnen beim Mangel an Bekanntſchaft 
die Herren Juſtizräthe Hirſchmayer u. Schulze 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forde⸗ 
rungen, die Art und das Vorzugsrecht der⸗ 
elben anzugeben und die etwa vorhandenen 
ſchriftlichen Beweismittel beizubringen. Wer 
nicht erſcheint, wird mit feinen Anſprüchen 
von der Maſſe ausgeſchloſſen und ihm dieſer⸗ 
halb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden 
Breslau, den 11. Septbr. 1840. 
Königl. Preußiſches Stadt⸗Gericht. 
II. Abtheilung. 


Verlags- und Sorti- 
ments-Buchhandlung, 
Lithographie 

und Xylographie. 


"Werrnstr; M 20. 


bisher erſchienenen, indem felbige nicht nur 
ſondern auch die Erläuterungen und Bemer⸗ 
Durch die beigegebenen wohlgelungenen engl. 


— — 


Nebft An⸗ 


weibliche Geſchlecht 
Schönheit 


von mehr als 


Bau⸗Verdingung. 


Der im künftigen Jahre, 1841, auszufüh⸗ 
rende, auf 3272 Rthlr. 19 Sgr. 10 Pf. ver⸗ 
anſchlagte Bau eines neuen evangeliſchen 
Pfarrhauſes in der Kreis⸗Stadt Steinau ſoll 
im Wege der öffentlichen Licitation an den 
Weener en , Kein e k. Mor- 
mittags 11 Uhr auf dem dortigen Rathhauſe 
ein öffentlicher Termin anberaumt worden, an 
welchem recipirte und cautionsfähige Werk⸗ 
meiſter eingeladen werden, zu erfheinen und 
ihr Gebot abzugeben. 

Jeder Licitant hat ſich mit einer Kaution 
von 500 Rthir, in Pfandbriefen oder andern 
Cours habenden Staatspapieren, welche der 
Entrepreneur bis zum Schluß des Baues bei 
dem dortigen evangeliſchen Kirchen⸗Kollegium 
deponiren muß, zu verſehen, und bleibt der 
Zuſchlag der Königl. Regierung zu Breslau, 
als Patronatsbehörde, vorbehalten. 

Die Zeichnung und der Koſtenanſchlag kön⸗ 
nen nicht früher als am Termine vorgelegt 
werden. 5 

Wohlau, den A. Dezember 1840. 


Ri mann, 
Königlicher Bau⸗Inſpektor. 


—— —ͤ—„—' ̃ ——ü—ü nn 


Auktion. 


Am 20ſten d. M. Nachmittags 2 uhr ſoll 
in Nr. 22 Mehlgaſſe, der Nachlaß des Lum⸗ 
penhändler Nohle, beſtehend in einer ſüber⸗ 
nen Repetiruhr, Betten, Hausgeräth, Klei⸗ 
dungsſtcken, einer Waage und 76 Ctrn. lei⸗ 


für Nichtärzte. 
Nuppricht. 
27 ½ Sgr. 
ie Aufgabe geſtellt, gebildete Frauen 


zur 
Erlernung der Noten. 
Entworfen und gezeichnet 
von 


G. F. Normann. 
4. cart. 25 Sgr. 


Im Verlage von Wunder in Leipzig iſt 
fo eben erſchienen und bei Graß, Barth 
und Comp. in Breslau, Herrenſtraße 

nenen und wollenen Lumpen, öffentlich ver⸗ 


Nr. 20, zu haben: 
eigert werden. 
Breslau, den 24. Dezb. 1840. 


Leipziger Bildermann |"y 
ür 1841 Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


——— — jUꝑ—————833ꝛ5sr—«—ä — 


Auktion. 

Am 28ſten d. Mts. Vorm. 9 uhr ſoll in 
Nr. 2 Blücherplatz der Nachlaß des Wollmäk⸗ 
ler Reinbach, beſtehend in Porzellan, Glä⸗ 
ſern, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücken, Meubles und Hausgeräth öffent 
lich verſteigert werden. 

Breslau, den 23. Decbr. 1840. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


+ 


Ein wahres deutſches Volks⸗ 


Bilderbuch 
mit ſehr vielen ſchönen Holzſtichen. 
10 Sgr. 


Da mein durch die Allerhöchſte Amneſtie⸗ 
Ordre vom 10. Septbr. d. J. begnadigter 
Sohn, Landwehrſträfling Albert Pache, 
ſich durch feine erlittene Strafe noch nicht ge: 
beſſert hat, wieder neuerdings ſeiner unor⸗ 
dentlichen und verſchwenderiſchen Lebensart 
nachgeht, und durch das Laſter eines höchſt 
unglücklichen Branntweintrunks ſich zu allen 
Vergehen fähig macht, ſo bin ich genöthiget, 
Jedermann wiederholt zu warnen, (wie ich 
dies ſchon unterm 15. Juli 1828 in den Bei⸗ 
lagen Nr. 169, 170 und 171 der ſchleſiſchen 
Zeitung vom 21., 22. und 23, Juli gethan 
und angezeigt habe) demſelben auf meinen 
Namen etwas zu leihen oder vorzuſchießen, 
indem ich für dieſen meinen höchſt undankba⸗ 
ren Sohn nichts vertrete und bezahle. 


Camenz bei Frankenſtein, 
den 20. December 1840. 


a ch e, 
penſionirter Depoſital⸗ und Sportel⸗ 
1 Rendant. 


Zu verkaufen. 


1 gut geſchmiedete Kaffe für 28 Rthl. 

1 großer geſchmiedeter Waagebalken, der 30 
Gtnr. trägt, nebſt gut beſchlagenen Holz: 
ſchaalen für 22 Rthl. 972 

1 großer geſchmiedeter Waagebalken, der 25 
Etnr. trägt, nebſt gut beſchtagenen Holz⸗ 
ſchaalen. 20 Rthf. 2 

1 großer geſchmiedeter Waagebolken, det 15 

Gtar. trägt, nebſt gur beſchlagenen Pole 

ſchaalen. 15 Rthl. 


M. Nawitſch, 
Nicolaiſtraße 47 Parterre, genannt der 
Seiler ho 


nacker Halbblut⸗ Stute. 


Vom 1. Januar 1841 ab werden zu 
Polniſch⸗Wartenberg nachfolgende Hengſte 
aufgeſtellt fein: 

1) Premier. Goldbrauner Hengſt 
mit Stern, gez. 1834 in England, Vom 
priam aus der Rosalinde. Siehe G. 
St. B. vol, IV. pag. 377. 4 Dukaten 
Sprunggeld. 

2) Joung Morisco. Kaftanlens 
brauner Hengſt, gez. 1835 durch Herrn 
von Willamawit⸗Möllendorf. Vom Mo- 
risco aus der Nioble. Siehe G. St. 
B. vol. III. pag. 16. G. St. B. vol. 
II. pag. 45. 2 Dukaten Sprunggeld. 

3) King Coal. Glanz⸗Rappen ohne 
Abzeichen, gez. 1832 durch Herrn Jacob⸗ 
ſen. Vom Robin Hood aus einer Ive- 
2 Dakaten 
Sprunggeld. 

4) The Thory. Fuchehengſt mit 
Stern, gez. 1832 un Neuſtäster Haupt⸗ 
geſtüt. Vom Kaylon. 2 Rıplr. Sprung⸗ 
geld. 

5) Bravo. Schimmel, 9 Jahr alt. 
2 Niplr. Sprunggeld. 

6) Adelstan. Rıppe, geg. 1831 im 
Graditzer Geſtüt. Vom Dulvo. 2 Rthlr. 
Sprunggeld. 0 f 

Außer dem Sprunggelde wird noch 1 
Rihtr. Zaumgeld in die Stallkaſſe ent⸗ 
richtet. ; 

Anmeldungen nimmt der Gecretaie 
Deutſchmann in Polnifh = Wartenberg 
an, und beforgt auch die Unterbringung 
der fremden Stuten. 


Poln. Wartenberg, den 23. Dez. 1840. 
Fürſtlich Blron Curländiſches Frelſtandes⸗ 
herrliches Rent⸗Amt. 

Meyer. 


x... a a —— 
Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich mein jetzt 


Reuſcheſtr. Nr. 38 par terre 


Gu den 3 Thürmen genannt), 
defindlihes lithogravhiſches Juſtitut 
durch Anſchaffung einer nach der beſten Con⸗ 


ſtruktion gebauten 


Eiſenbahn⸗Druck⸗Preſſe 
vergrößert habe, durch welche ich in den Stand 
geſetzt bin, jeden, namentlich den bisher ſehr 
mühſamen gravirten Druck auf das möglichſt 


Beſte und Schnellſte auszuführen, auch alle 


authographiſchen Arbeiten als; Cirkuläre, Be: 
richte, Preis⸗Courante ꝛc. ſchleunigſt und auf 
zufrieden ſtellende Art zu liefern. 

Demnach empfehle ich mein lithographiſches 
Inſtitut zur Anfertigung von Adreße, Viſiten⸗ 
und Verlobungs⸗Karten, Wechſeln, Anweiſun⸗ 
gen, Quittungen, Frachtbriefen, Eirkulären 
und Briefen jeder Art, Preiscourante, Tabel⸗ 
len, Vorſchriften, Zeichnungen zu Briefbogen 
ꝛc., Wein: und Waaren⸗Etiquetten ꝛc., welche 
zum möglichft billigen Preiſen in Feder⸗ und 
gravirter Manier, in letzterer dem Kupferſtich 
gleichkommend, ausgeführt werden. 

Gleichzeitig empfehle al 5 
Neuſahrs- Geschenk. r 

Viſitenkarten auf ſeinſtes Pergament in 
den modernſten und geſchmackvollſten Schrift⸗ 
gattungen und verſchiedenſten Broncen⸗Druck, 
ſo wie Briefbogen mit Anſichten, Gedichten 
mit geſchmackvoll verziertem Titel ꝛc., welche 
in meinem lithogr. Inſtitut auf Beſtellung 
möglichſt ſolide ausgeführt werden, 

Den Herren Steindruckerei⸗Beſitzern em⸗ 
pfehle mein Lager der vorzüglichſten doppelt 
geſchliffenen Lithographir⸗Steine in verſchiede⸗ 
nen Größen zu billigen Preiſen. 

Diverſe Blanquets⸗, Wein⸗ und Waaren⸗ 
Etiquerten, ſo wie Klage⸗Formulare halte zu 
billigen Preiſen ſtets vorräthig. 

Breslau, den 12. Dezember 1840. 


1 S. Lilienfendg Rr. 38 
. r ae; A 


... BEER nn na 
Zu vermiethen 


ind in der Nikolai⸗Vorſtadt Kirchgaſſe Nr. 11 
f 2 freundliche Wohnungen, als: 
10 Das a eofal, beſtehend in 3 Zim⸗ 
Be Kabinet, Kochſtube nebft Beigelaß. 
2) Die Wohnung im erſten Stock, beſtehend 
in einem Entree, 3 Zimmern u. Kochſtube. 
Zu einer dieſer Lokalitäten iſt auch Stallung 
2 4 Pferde und Wagenremiſez ebenfalls 
oͤnnen Garten⸗Parcellen mit beigegeben 
werden. Auch iſt es dem Eigenthümer 
recht, ſämmtliche Lokalitäten an eine Herr⸗ 
ſchaft zu vermiethen. Nähere Aus 
wird ertheilt Burgfeld Nr. 21. 


— 


} 


